
Bezugspreis in der Stadt für Abholer montl. 5 A. durch
Boten bezogen montl. 5.50 A. durch auswär-

tige Boten montl. 5,75 bei Poſtbezug montl. 6 frei
Haus. Erſcheint wöchentlich nachmittags. Einzelnummer 30
Poſtſcheck-Konto Leipzig 16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.
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Unparteiiſche
Der 7geſp. Millim. Satzraum 30 Pfg. undAnzeigenpreis der 3geſp. Millim. Reklameraum Mk. 1,

Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Pfa., Porto
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100.
Erfüllungsort Merſeburg. Belegnummer wird berechnet.

Kreis Merſeburg
mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden

Nr. 138.

Tageschronik
Die Reichsregierung proteſtiert in einer Note an die Entente

energiſch gegen die Läſſigkeit der J. A. K. in Oberſchleſien
und fordert von ihr die völlige Befreiung von der Jnſur
gentenherrſchaft.

Der franzöſiſche und engliſche Botſchafter in Berlin haben der
Reichsregierung gegenüber die Verantwortung für die Ver
zögerung der Säuberung Oberſchleſiens dem deutſchen
Selbſtſchutz zugeſchoben.

Der Botſchafterrat beſchloß, das geſamte deutſche Flugzeug-
material als Strafe für angebliche deutſche Vertragsver-
letzungen zu beſchlagnahmen.,

Die engliſch franzöſiſchen Vorſtellungen in Berlin.

Eine Verſtändigung mit General Höfer?
Der franzöſiſche Botſchafter und der engliſche Geſchäſts-

träger haben Mittwoch abend die bereits angekündigten For-
derungen beim Reichsminiſter des Auswärtigen in Berlin
vorgebracht. Jm Laufe der Beſprechungen erſuchten ſie, die
Berantwortung für die kritiſche Lage, die durch dus
Scheitern der Verhandlungen zwiſchen der interalliierten Kom-
miſſion und dem Zwölferausſchuß in Oberſchleſien zeitweiſe
geſchaffen worden war, dem Selbſtſchutz zuzuſchieben. Dieſen
Ausführungen trat der Reichsminiſter Dr. Roſen mit Nach
druck entgegen.

Inzwiſchen ſcheint ſich eine Verſtändigung der interalliierten
Truppenführer mit General Höfer anzubahnen. Es wird
aus Oppeln gemeldet:
Nach Verhandlungen ſtellte General Höfer dem General
Hennicker eine Reihe von Ortſchaften öſtlich einer beſtimmten
Linie zur Säuberung zur Verfügung. Heute finden Ber-
handlungen zwiſchen dem britiſchen Bevollmächtigten Stuart
und dem deutſchen Vertreter Pfarrer Ulitzka in der Räu-
mungsfrage ſtatt.

Zurückziehung deutſcher Vorpoſten.
In uieſt ſind nach friedlicher Verſtändigung einige Vor

voſten des Selbſtſchutzes zurückgezogen worden. Auf höhe-

Jnſurgenten zu verhandeln.
Die polniſche Kampftätigkeit hat nachgelaſſen. Die noch

unteronmmenen Vorſtöße waren erfolglos. Bei Ratibor ge
hen die Polen weiter zurück, jedoch ſind hier wie im Kreiſe
Groß-Strehlitz Banden zurückgeblieben, die ihr Unweſen
treiben. Jm Walde öſtlich Ratibor haben die Polen große
Mengen Waffen vergraben.

Der von den Jnſurgenten verſchleppte ſozialdemokratiſche
Reichstagsabgeordnete Bias wurde nach dreitägigier Haft
wieder freigegeben. Nachrichten vom Lande beſagen, dvuß
der Aufſtand immer mehr

in bolſchewiſtiſches Fahrwaſſer
gerät. Jn Beuthen wird zwiſchen eindringenden Jnſurgenten
und Selbſtſchuts gekämpft. Die Polen hatten Tote und Ver-
wundete. Handgranagten richteten großen Sachſchaden an.

Mißglückter polniſcher Angriff auf Gleiwitz.
Dienstag vormittag griff ein polniſcher Panzerzug die

Stadt Gleiwitz an. Bei Mathesdorf, dicht bei Gleiwitz wur

zingelt. 69 Jnſurgenten wuren gefangen und entwaffnet
und der italieniſchen Beſatzung übergeben.

10 086 oberſchleſiſche Flüchtlinge.
Die Zahl der oberſchleſiſchen Flüchtlinge aus den Kreiſen

Koſel, Kreuzburg, Beuthen, Gleiwitz und Ratibor betrug
bis Dienstag früh 10 086 Perſonen.

Die Kommuniſten rührt nicht das Elend Deutſcher.

Die Hamburger Bürgerſchaft hat auf Antrag ſämtlicher
Parteien mit Ausnahme der Kommuniſten beſchloſſen, eine
ſpege Mark zur Linderung der Not in Oberſchleſien zu

Die neuen Steuern.
Zunächſt hat die Regierung die Novelle zum Körperſchafts-
ttenergeſetz fertig geſtellt. Zuerſt wird der Reichsrat und der
Reichswirtſchaftsrat mit dieſem Geſetzentwurf beſchäftigen,

ehe er dem Reichstag zur Beratung vorgelegt wird. Die
Regierung arbeitet augenblicklich das Reichsnotopfer aus
und beſchäftigt ſich mit einem Entwurf über die
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Donnerstag, den 16. Juni 1921.

Eine deutſche Note an die Entente.

Die J. A. K. iſt verpflichtet, die Ordnung
in Oberſchleſien wiederherzuſtellen.

Die Reichsregierung hat nach Paris. London und Rom
eine Proteſtnote über die Zuſtände in Oberſchleſien geſandt.

in der es heißt:
Seit 6 Wochen hat Korfanty die Macht nahezu im ge

ſamten Oberſchleſien an ſich geriſſen. Er hat in dem von
ſeinen Banden beſetzten Gebiet tatſächlich alle Befugniſſe
der interalliierten Kommiſſion übernommen. Sechs o
chen erduldet die oberſchleſiſche Bevölkerung die ungeht en
Leiden, welche dieſer Rechtsbruch über alleTeile des Lan-
des heraufbeſchworen hat. Die Verluſte an Menſchenleben
ſind groß. Die Aufſtändiſchen häufen Greuel auf Greuel.
Hunderte von friedlichen Bürgern ſind verſchleppt. Ueber
ihr Schickſal iſt nichts bekannt.

Seit Ende Mai ſind erhebliche Truppenverſtärkungen ver
Entente mit reichlichem Kriegsmaterial in Oberſchleſien ein-
getroffen. Mit geringen Ausnahmen und abgeſehen von
den großen Städten. die noch in der Hand der Deutſchen
ſind, iſt jedoch

das geſamte Aufftandsgebiet
nach wie vor im Beſttze der Fnfurgenten

geblieben, welche dort unumſchränkt herrſchen. Die Grenze
nach Polen iſt offen. Von dort kommt dauernd Zuzug an
Kämpfern, darunter eine erhebliche Anzahl regulären vol-
niſchen Militärs. Wenn die interalliierten Truppen bei
ihrem Vorgehen Ortſchaften beſetzen, ſo konnten die Jnſur-
genten vorher. wie z. B. in Roſenberg unbeläſtigt mit Waf-
fen und Munition ſowie unter Mitnahme allen geraubten
Gutes abziehen und ihren fanatiſchen Haß auf dem Rückzug
an den unſchuldigen Bewohnern freien Lauf laſſen.

Die deutſche Regierung muß gegen die gegenwärtigen Zu
ſtände in Oberſchleſien

ſchärfſte Verwahrung
einlegen und ſieht ſich genötigt, den immer wiederholten
Verſuch, den oberſchleſiſchen Selbſtſchutz auf die gleiche
Stufe zu ſtellen, energiſch zurückzuweiſen und zu betonen,
daß der vom Präſidenten der interalliierten Kommiſſion
beabſichtigte Weg, die Jnſurgenten durch Verhandlungen
zum Abzug mit allen Waffen zu bewegen, nicht geeignet
iſt, Ruhe und Ordnung wieder herzuſtellen. Dieſer Erfolg
kann allein dadurch gezeitigt werden, daß mit Ernſt und
Nachdruck durchgegriffen und Oberſchleſien mit allen Kräf-
ten von den Jnſurgenten geſäubert wird. Geſchieht dies

nicht, ſo wird die volle und alleinige Verantwortung für alle
Vorkommniſſe und ihre Folgen der J. A. K. und deren Prä
ſidenten zur Laſt fallen. Nach dem Verſailler Vertrag, Ar-
tikel 88, iſt die

interalliierte Kommiſſion verpflichtet,
mit den Truppen der alliierten Mächte die Ordnung auf
rechtzuerhalten. Die deutſche Regierung muß erneut und
mit allem Nachdruck fordern, daß die Bevölkerung Ober
ſchleſiens. die nach dem Ergebnis der Abſtimmung bei wei-
tem überwiegend deutſch iſt, endlich überall und reſtlos von
der Jnſurgentenherrſchaft befreit wird.

Erfaſſung der Goldwerte.
Jnnerhalb der Regierung iſt man ſich über die Erfaſſung der
Goldwerte ſelbſt noch nicht im klaren. So weiß man nicht,
ob man hier eine laufende Steuer oder eine einmalige Abgabe
anſetzen ſoll. Die Beratungen werden jedenfalls ſängere
Zeit andauern. Die übrigen Steuerpläne ſin dimmer noch
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Die Nebelkiſte.
Das Kabinett Wirth umgibt ſich mit einem dichten Ge

völk offiziöſer Geheimniskrämerei. Anſcheinend hält man es
für nützlich, wenn die deutſche öffentliche Meinung ſtets durch
die ausländiſchen Nachrichtenagenturen erleuchtet wird. Je-
denfalls ergibt ſich für die geſamte Weltpreſſe der Eindruck,
daß man von der deutſchen Preſſe ſelbſt über deutſche Ange
legenheiten keine Nachrichten aus erſter Hand erwarten darf,
und daß Reuter und Havas nach wie vor die beſt unterrich-
teten Nachrichteninſtitute der Welt bleiben, auch wenn es
ſich um die Anſichten der deutſchen Regierung handelt. Mit
ſolchen Methoden wird, beiläufig bemerkt, wiederum der
Tindruck erweckt, als habe die deutſche Regierung Angſt vor
der öffentlichen Meinung im eigenen Lande.

Weit wichtiger erſcheint uns die Geſamtlinie der politi-
ſchen Richtung, die man mit den Dämpfen der amtlichen Ne
belkiſte zu verſchleiern hofft. Soll denn nun wirklich Kon
tinentalpolitik gemacht werden? Handelt es ſich wirklich
nur um die Holzhäuſer für Nordfrankreich, oder handelt es
ſich um ein Kartenhaus von Zukunftshoffnungen, das man
auf dem Treibſand des franzöſiſchen Wohlwollens zu errichten
hofft. Uns ſcheint, man befolgt wieder einmal die Politik der
zwei Eiſen im Feuer, hie Frankreich, hie England, hie Kon
tinentalpolitik, dort überſeeiſche Handelspolitik mit England
oder den Vereinigten Staaten. Zweifellos wäre eine echte
Verſtändigung mit Frankreich zu begrüßen, aber es ſcheint
uns ſchwer, un vie Echtheit des franzöſiſchen Verſtündigungs-
willens zu glauben. Die Schwenkung war zu plötzlich, zu
jach, als daß man darauf ſchon eine neue Politik gründen
könnte. Noch neuerdings hat man in Frankreich betont, daß
man das Kernproblem der europäiſchen Politik, nämlich die
oberſchleſiſche Frage, unter allen Umſtänden, d. h. auch gegen
den Willen Englands zugunſten Polens zu löſen hofft. Das
bedeutet Aushändigung des Jnduſtriegebiets an Polen.

Polen ſoll im Weſten ein Arſenal beſitzen, um für alle
Zeit von franzöſiſcher Waffenzufuhr unabhängig zu ſein.
Man will aus Polen ein zweites Rußland machen, nachdem
das zariſtiſche Rußland zuſammengebrochen iſt. Dieſe Ziele
der franzöſiſchen Politik ſind ſo alt, ſind ſo natürlich, daß
ſie zwangläufig trotz aller gegenteiligen Verſicherungen ihre
grundſätzlich deutſchfeindliche Richtung zur Folge haben
müſſen. Nur wenn Deutſchland zum Jndien Frankreichs
wird, wenn ein franzöſiſcher Reſident in Berlin, nämlich der
franzöſiſche Geſandte, die deutſche Politik diktieren kann, nur
dann iſt dauernde Verſtändigung möglich. Jm deutſchen
Sinne kann eine Verſtändigung nur auf der Grundlage völ-
liger Gleichberechtigung zuſtande kommen. Aber wir zwei
feln, daß es ſelbſt der dialektiſchen Gewandtheit Rathenaus
gelingen wird, den Felſengrund des franzöſiſchen Vernich-
tungswillens in fruchtbares Land zu verwandeln, auf dem
auch der Deutſche ſäen und ernten kann. Das gegenwärtige
franzöſiſche Entgegenkommen iſt veranlaßt durch die engliſche
Politik, ob man aber gleichzeitig mit Lodon in Beziehungen
ſteht, iſt in dem herrſchenden Nebel nicht erkennbar.

det worden. Das nationale Gewerkſchaftskartell bezweckt die
Stärkung und Ausbreitung der wirtſchaftfriedlichen nationga-
len Gewerkſchaftsbewegung in GroßBerlin und Umgebung
und eine vermehrte Einflußnahme dieſer Verbände auf die
Politik. Die Geſchäftsſtelle befindet ſich Kleinbeerenſtr. 3.

Hausſuchungen in Leipzig.
Auf Grund einer Anzeige bei der Polizei haben am Mon

tag in Leipzig in den Geſchäftsſtellen des Deutſchen Offiziers-
bundes, der Deutſchnationalen Volkspartei und des Verban-
des Heimattreuer Oberſchleſier Hausſuchungen ſtattgefunden,
weil die Vermutung beſteht, daß an dieſen Stellen belaſten
des Material für Anwerbung von Freiwilligen für Ober-
ſchleſien, die ja durch eine Verordnung des Reichspräſidenten
verboten iſt, vorhanden ſei. Ueber das Ergebnis der Haus-
ſuchungen wird ſo viel wir erfahren, ein amtlicher Bericht
veröffentlicht werden, ſobald die Erörterunge abgeſchloſſen

in der Vorprüfung und haben noch keinerlei feſte Geſtalt an ſind
genommen. Jedoch ſind verſchiedentlich bereits Sachver
ſtändige zu Beratungen zugezogen worden. Jmmer mehr
verdichtet ſich die Anſicht daß vor den Sommerferien an eine
Erledigung der Steuervorlagen nicht zu denken iſt, ſondern
erſt während der Herbſttagung die von der Regierung ge-
planten Steuervorlagen ſo weit fertig ſein können, daß ſie
dem Reichstage zugehen.

Nationales Gewerkſchaftskartell für Berlin
und Umgebung.

Ein „Nationales Gewerkſchaftskartell“ für Berlin und Um-
gebung (Nationalverband Deutſcher Gewerkſchaften) iſt von
den 12 Einzelverbänden Großberliner Ortsgruppew gegrün-

Verſetzung verdienter bayriſcher Offiziere
Beſtimmt auftretende Nachrichten beſagen, daß ver jetzige

Landeskommandant von Bavern General von Moehl nach
Kaſſel und Jnfanterieführer Oberſt von Epp nach Hannover
verſetzt werden ſollen. Die bayeriſch e Volkspartei wendet
ſich ſcharf gegen dieſe Wegverſetzung verdienter bekannter
Offiziere. Dieſe „Maßnahmen“ der Berliner Regierung wür-
d edie Erregung und Mißſtimmung in Bayern noch mehr
ſteigern Zum Nachfolger des Generalleutnants v. Moehl im
bayeriſchen Landeskommando ſoll der bayeriſche General
Jpior v. Loſſow vom Reichswehrminiſterium auserſehen

ſein.



Münchener N. N.“ dagegen melden, daß zur Zelt
eine Verſetzung des Oberſten Epp keineswegs bevorſtehe.
Unter allen Umſtänden ſei die Vermutung unrichtig. Es
handle ſich in den Aenderungen um eine Verſchiebung des
landsmannſchaftlichen Charakters der Reichswehr. Es iſt
nicht daran gedacht. daß Stellen im bayriſchen Offizierskorvs
mit nichtbavyeriſchen Offizieren beſetzt werden.

Das Reichswehrminiſterium äußert ſich folgendermaßen
Die Annahme des Ententeultimatums ſchafft leider die Not
wendigkeit, abermals eine größere Anzahl von Offizieren
der Reichswehr, darunter auch höhergeſtellte, zu verabſchieden
und dafür Beamte zu ſetzen. Die Entſcheidung in dieſer
Frage dürfte heute oder morgen fallen. Ferner wird ver
ſichert, daß die Gerüchte über die Verabſchiedung oder Ver
ſetzung des verdienten Stadtkommandanten von München,
Oberſten von Epp, gegenſtandslos ſeien.

Beſchlagnahme des geſamten deutſchen
Flugzeugmaterials

Obwohl ſich die alliierten Sachverſtändigen noch nicht über
den Unterſchied von Militär- und Handelsflugzeugen ge
einigt haben, entſchied der Botſchafterrat, Deutſchland habe die
Vertragsbeſtimmungen über den Bau von Flugzeugen ver
letzt. „Zur Strafe wird er
alle in Deutſchland vorhandenen Flugzeuge beſchlagnahmen.

Der Botſchafterrat wies die Jnteralliiere Kommiſſion an, alle
Militärmaſchinen und 25 v. H. der Verkehrsflugzeuge als
Strafe für die Verletzung der Baubeſchränkungen zu beſchlag-

nahmen. Die übrigen 75 v. H. werden vorläufig mit Be
ſchlag belegt, bis Deutſchland die Erfüllung der Luftfahrklau-
ſeln durchgeführt hat. Man erwartet, daß der Paſſagier-,
Voſt- und Paketluftdienſt für verſchiedene Städte

aus Mangel an Maſchinen ſofort eingeſtellt wird.
Deutſchland wird ſich dem Vernehmen nach mit der Erfül-
lung der Vertragsbedingungen beeilen, um die 75 v, H. der
Handelsflugzeuge wieder freizubekommen.

Ein dem Reichstage zugegangener Geſetzentwurf verbietet
auf Grund der im Ultimatum übernommenen Verpflichtungen
die Herſtellung und Einfuhr von Luftfahrzeugen und Motoren
ſowie von Teilen derſelben.

Eine weitere Gefahr für den rheiniſchen Weinbau.
Alle franzöſiſchen Winzer und Weinhändler ſind zu einer ſo

annten Weinwoche nach Bordeaux eingeladen worden. Es
ollen Beſchlüſſe gefaßt werden, die darauf hinauslaufen, die
anzöſiſche Regierung zu veranlaſſen, daß der Weinausfuhr

aus Frankreich nach den Rheinlanden weitere Erleichterun
gewährt werden. Es unterliegt keinem Zwefel, daß manen des franzöſiſchen Weinbaues verſucht, die Konfjuktur,

e ſie ſich jetzt durch die Sanktionen im Rheinlande ergibt,
Jebörig auszunutzen. Schon jetzt klagt der rheiniſche in
i der rheiniſche Weinhandel darüber, daß es ihnen in

ge der
Ueberſchwemmung des Rheinlandes mit franzöſiſchen Weinen
nicht möglich ſei, mit dieſen zu konkurrieren. Sollten der
Einfuhr franzöſiſcher Weine in das Rheinland weitere Er
leichterungen zugeſtanden werden, ſo wäre das gleichbedeutend
mit dem völligen Ruin des rheiniſchen Weinbaues.

Die Entente fordert Schuldverſchreibungen
von 12 Milliarden Goldmark.

Die Reparationskommiſſion teilt offiziell mit, daß von der
veutſchen Regierung verlangt wurde, eine Schuld ver
ſchreibung im Betrage von 12 Milliarden Mark
r übernehmen. Dieſe Schuldverſchreibung wird ſpäter durch

eilverſchreibungen erſetzt werden, ſoweit die Reparations
kommiſſion ſie fordern wird. Der „Temp“ erklärt zu die-
er offiziellen Mitteilung, daß die Reparationskommiſſion mit
tagatsſekretär Bergmann vereinbarte, daß die Schuld-

verſchreibung von 12 Milliarden Goldmark von der Reichs
chuldenverwaltung unterzeichnet werden müſſe

e Reparationskommiſſion wird ſpäter bekanntgeben, in
welcher Weiſe dieſe großen Schuldverſchreibungen in kleinere
Abſchnitte verteilt werden. Es wurde eine Verzinſung
von 5 Prozent und eine Amortiſation von 1 Pro
Hent vorgeſehen.

Die Reparationskommiſſion teilt ferner mit, daß ſie ſich mit
den Beſtimmungen über die Rückſtellung der von Deutſchland
während des Krieges beſchlagnahmten Geldſorten
und Wertpapiere beſchäftigt. Es wurde ein ſogenann-
tes Protokoll D der Kriegslaſtenkommiſſion übergeben, das
ch auf die Rückſtellung dieſes Bargeldes, der Wertpapiere,
es Viehes, des Jnduſtriematerials der land wirtſchaftlichen

Maſchinen, des Eiſenbahnmaterials uſw. bezieht. Was die
monatlichen Holzlieferungen von 240 000 Kubjkmeter- anbe
langt, ſo wurde der Kriegslaſtenkommiſſion bekanntgegeben,
daß in den nächſten vier Monaten im ganzen 960 000 Kubik
meter Holz Frankreich, Jtalien und Belgien zu übergeben ſeien.

Aus dem franzöſiſchen Haushaltsplan.
Die zweckloſe franzöſiſche Mobiliſation auf Koſten Deutſchlands
Finanzminiſter Doumer erläuterte bei der Finanzdebatte in

der Kammer die Finanzlage Frankreichs. Nach ſeiner Anſicht
könnten die Ausgaben für das neue Budget von 26 Milliarden
in dieſem Jahre auf 23 Milliarden herabgeſetzt werden. Er

Die

deffe deshalb. mit einem Defizit von 2 Milliarden durch M
ommen zu können. Vorgeſehen ſei eine Erhöhung der

Einkommenſteuer. Schließlich erklärte Miniſter Dou
mer, daß die Demobiliſationskoſten der Jahresklaſſe 1919 in
Prioritäten von Deutſchland vor jeder Verurteilung der Schuld
Wie ler auf Reparationskonto bezahlt werden
m n.

Die Reſolution Porter.
„Chicago Tribune“ berichtet über die Beratung der Reſo(kution Porter im amerikaniſchen Repräſentantenhauſe: Die

Reſolution Porter erklärt, daß der Friedenszuſtand mit
Deutſchland wieder eingetreten ſei, aber die Wirkſamkeit
des Geſetzes wegen des Handels mit dem Feinde
bleibe inſofern in Kraft. als dieſes das Eigentum von
Deutſchen und andern früheren Feinden der Vereinigten
Staaten betrifft, wenn dieſes Eigentum während des Krieges ſi
mit Beſchlag belegt wurde. Die Demokraten unter der Füh
rung von Henry Flood wünſchten die Aufnahme einer Be
dingung in die Reſolution, wonach der Vertra g von Ver-
ailles in Kraft treten ſoll, ferner eine zweite Re
olution, die ſich für die Herabſetzung der Rüſtungen aus

chen ſoll. Der Sprecher des Repräſentantenhaufes, Gillet,
hute es ab, die Reſolution Flood beſprechen zu laſſen, wo

der Präſident ermächtigt werden foll, über den Friedens
mit den Deutſchen zu Heftige Angriffeverhandeln.
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gegen die Friedensreſorunon wurden auffallenderweiſe von
einem Mitgliede der republikaniſchen Partei, Patrick Henry
Kelley-Michigan, vorgebracht.

Ausdehnung des Aufſtands im Uralgebiet.
Ermordung ſämtlicher bolſchewiſtiſcher Kommiſſare,

Der Aufſtand im Uralgebiet hat derartige Ausdehnungen
angenommen, daß die Sowfjetregierung den geheimen Befehl
erteilt hat, die Evakuierung von Tſcheljabinſk, Jekaterinen-
burg, Slathuſt und Perm vorzubereiten

Jekaterinenburg und Tſchelijabinſk, beides wichtige Eiſen
bahnknotenpunkte an der Grenze zwiſchen Rußland und Si
birien ſind eingenommen worden. Die Rotgardiſten in Je
katerinenburg leiſteten keinerlei Widerſtand und lieferten die
Waffen aus, ermordeten ihre Kommiſſare und ſchloſſen ſich
den Aufſtändiſchen an. Nach der Einnahme der Stadt wurde
die außerordentliche Kommiſſion ſofort umgebracht. Wider-
ſtand leiſteten nur die Kommuniſten, die zur Hälfte aus Let
ten und Chineſen beſtanden, aber ſchließlich gefangen ge
h wurden. Die Kommuniſten wurden auf der Stelle
erſchoſſen.

Eine Proklamation Muſtapha Kemals
an das indiſche Volk.

Muſtapha Kemal richtete eine Proklamation an das in
diſche Volk, in der er es ablehnt, mit der britiſchen Regie
rung in Beſprechungen einzutreten. Er gibt die Verſicherung,
daß die militäriſche Aktion der türkiſchen Nationaliſten die
Wirkung haben werde, daß in der ganzen muſelmaniſchen
Welt der Aufſtand ausbrechen werde. Er ſieht die bevor
ſtehende Befreiung Aegyptens und Jndiens vom britiſchen
Joch voraus.

Aus Rußland wird noch mitgeteilt, daß in Orel ſoeben
ein Prozeß gegen 27 Schüler zu Ende geführt wurde. Die
Anklage lautet auf Kontrerevolution und Spekulation. Die
Schüler waren im Alter von 14 bis 17 Jahren. Fünf dieſer
Knaben wurden zum Tode verurteilt und erſchoſſen.

Politiſche Rundſchau
Der enagliſch-ijapaniſche Vertrag.

Aus London wird berichtet:
Die Behauptungen, wonach der enaliſch-japaniſche Ver

trag auf ein weiteres Jahr abgeſchloſſen ſei, beſtätigt ſich
nach zuverläſſigen Mitteilungen des Außenminiſteriums nicht.
Verha dlungen über den Inhalt des Vertrages finden je
do chnicht mehr ſtatt. da die beiderſeitigen Unterhändler volle
Uebereinſtimmung erzielt haben. Die Rückſichtnahme auf
Amerika machte inoffizielle Beſprechungen in Waſhington
notwendig die ihrem Abſchluſſe entgegengehen. Soweit Ame-
rika von dem Inhalt des Vertrages Kenntnis erhielt, hat
ſich die dortige Regierung befriedigend ausgeſprochen, ohne
jedoch bisher eine Erklärung abzugeben, daß ſie mit einer
oder beiden der Vertragsmächte einen beſonderen Vertrag
zu ſchließen beabſichtigt.

Die Newyorker Blätter erklären, daß die vorzeitige Rück
kehr des japaniſchen Kronprinzen nach Japan ſeine Reiſe
nach Amerika ausſchließt. Es war beabſichtigt, falls der Kron
prinz auf der Rückreiſe die Route genommen hätte, die ihn
an den Philippinen-Jnſeln vorbeiführte, daß ihm dort von
einem Geſchwader der amerikaniſchen Flotte die üblichen
Ehren bewieſen wären. Der Kronprinz hatte die Möglichkeit
dieſer Reiſe ins Auge gefaßt. Die plötzliche Aenderung ſeines
genfenthaltes in Europa laſſe auf Einflüſſe der Politik ſchlie

Der „Jigi Shimpo“ in Tokio veröffentlicht eine Mitteilung,
die das Blatt von amtlicher Seite erhielt, die japaniſche
Regierung habe die internationale Diskuſſion über die ein
zuleitende Abrüſtung mit großem Intereſſe verfolgt. So
lange aber der Abrßſungsgedanke ſich nur im Rahmen der
ſpeziell enJntereſſen einiger Großſtaaten bewegt, deren Fi
nanzen für die Fortführung der noch während des Hrieges
beſchloſſenen Rüſtungen nicht mehr ausreichen, kann Japan
der Koalition der Mächte nicht beitreten. Die japaniſche Re
gierung erblickt den einzigen Weg, der zur allgemeinen Ent
waffnung langſam führen muß. im Völkerbund, zu dern alle
Staaten zugelaſſen werden müſſen. Zwar ſei eine Reform
des Bundes unvermeidlich, weil ſehr bedeutende Stagten
ihm nach ſeiem jetzigen Programm nicht beitreten wollen.

Aus Stadt und Umgebung
Hanusfrauenkalender.

Kakes für Kinder bis zu 14 Jahren und Perſonen über
60 Jahre. Ausgabeſtelle: Firma Mohr, Gotthardtſtraße.
Wert Gutſchein im Rathauſe 1 Treppe. Zimmer 12/13 ab

olen.
Ausgabe von Kondensmilch in allen Milchver

kaufsſtellen und Geſchäften an jedermann markenfrei. Unge
zuckerte die Büchſe zu 8 gezuckerte die Büchſe zu 10 „50.

Perſonalnachrichten vom Landeskulturamt.
Kulturoberſekretär Böttcher iſt vom Landeskulturamt

an das Kulturamt in Halle verſetzt. Gerichtsaſſeſſor Düſt e r
berg in Halle iſt in die landwirtſchaftliche Verwaltung über-
nommen und zum Regierungsaſſeſſor ernannt. Verſetzt ſind
die Kulturzeichner: Thomas und Schmidt von Meinin
gen nach Hildburghauſen, Salveter von Halle nach

agdeburg.

Der Merſeburger Mieterverein
hielt geſtern Abend im großen Saale des „Tivoli“ eine Mieter
verſammlung ab. Der Vorſitzende, Rechnungsrat Fröbe,
eröffnete um 289 Uhr die Verſammlung und begrüßte die
h erſchienen Mitglieder. Der Schriftführer verlas das

rotokoll der letzten Verſammlung, gegen das keine Einwen
dungen erhoben wurden. Der Vorſitzende erſtattete dann Be
richt über die vom 4.—6. Juni in Magdeburg ſtattgefun
denen Verbandstag der Mietervereine der
Provinz Sachſen. Dort wurden vor allem Organiſa-
tionsfragen behandelt. Das Verbandsgebiet umfaßt jetzt 42
Vereine, weitere Gründungen erfolgen noch. Es wurde feſt
geſtellt, daß die Mieterbewegung durch die Gewerkſchaften eine
beſondere Förderung erfahren habe, während die bürgerlichen
Kreiſe verſagt hätten, wie auch bürgerliche Vertreter als Bei-
tzer in den Mieteinigungsämtern die Intereſſen der Mieter

nicht in dem gewünſchten Maße wahrgenommen hätten. Von
der Aufſtellung eigener Liſten ſolle bei den Stadtverordneten
wahlen abgeſehen werden. (Ueber den Verlauf der Tagung
haben wir ſeinerzeit ausführlich berichtet. D. Red.)

Es erfolgte nun ein Vortrag eines Vertreters des Geſchäfts
führers von Charlottenburg über die Mietsſtener. Es
ſolle ein Ausgleich geſchaffen werden der Mieten in alten und
neuen Wohnungen. Steuerfrei in Merſeburg ſind diejenigen
bis 8000 Einkommen, während alle übrigen zur Steuer

ſen den Beitritt zu ermöglichen.

yerangezogen werden und zwar erſorgr e auf Grund der
feſtgeſetzten Friedensmiete mit 5 Prozent, während die Gee
meinden extra 5 Prozent erheben, alſo zuſammen 10 Prozent.

ecß wurden Heimſtättendarlehnskaſſenangelegenheiten be
andelt. Es ſollen zu Neubauten Mittel in Form von Heim

ſtättenDarlehnkaſſenſcheinen ausgegeben werden. die mit
1 Prozent verzinſt werden ſollen und zwar 1 Prozent Zinſen
und Prozent zur Tilgung, was aber leider nicht zur Durch
führung kommen dürfte, da ſich die Darlehnskaſſen und Ban
ken energiſch dagegen ſträuben. Ein Vortrag über das Reichs
mietengeſetz bildete den nächſten Punkt der Tagesordnung.
Es ſollen gemeinſame Baufonds gegründet werden, aus
denen alle größeren Reparaturen gedeckt werden ſollen, um
zu vermeiden, daß ein Mieter beim Umzug mehrmals zur
Tragung. der Koſten herangezogen wird. Es gelangt eine aus
12 Punkten beſtehende Reſolution zur Annahme, aus der
beſonders hervorzuheben iſt: Zwingende Einführung der ge
ſetzlichen Miete. Zerlegung des Mietzinſes in Kapitalzins,
Betriebe und Jnſtandſetzungskoſten. Schaffung von Aus
gleichsfonds für größere Jnſtandſetzungsarbeiten. Entlaſtung
minderbemittelter Mieter durch beſondere Vorſchriften. Mit
wirkung der Mieterſchaft bei Jnſtandſetzungskoſſen. Ferner
wurde auf den im September in Dresden ſtattfindenden
Bundestag hingewieſen. Die Entſendung eines Vertreters
wäre erwünſcht. Nach einer Pauſe von 10 Minuten fuhr der
Vorſitzende mit den Verhandlungen fort und erklärte die von
den Hausbeſitzern aufgeſtellten Rentabilitätsberechnungen.
Auch wurde über die Entſcheidungen des Mieteinigungsagmtes
geſprochen. Die jetzige Beſetzung durch Herrn Stadtrat
Kleim gewährleiſtete eine bedeutend parteiloſere Entſchei
dung. Wenn im Laufe der Zeit eine Mietserhöhung getrof-
fen wird, kann ſie nicht rückwirkend, ſondern erſt von der näch
ſten Kündigungszeit an erfolgen. Es entſpinnt ſich eine leb
hafte Debatte, in der auf den reſtloſen Zuſammenſchluß der
Mieter hingewieſen wird, um etwas erreichen zu können.
Den nur Einigkeit macht ſtark. Herr Böhmer teilte mit,
daß ſich die Hausbeſitzer vollſtändig organiſiert hätten, wäh
rend es bei den Mietern nur ein Prozentſatz ſei
und auch die bürgerlichen Kreiſe hierbei noch zum großen Teil
fehlten. Der Redner ſchlägt ferner vor, daß in der Preſſe des
öferen Berichte erſcheinen zu laſſen, um auf die Ziele und
an Erfolge der Mietervereine hinzuweiſen. Der Vorſitzende
verlas nun die 10 Gebote für Mieter, die vom Mieterſchutz
re verfaßt ſind und empfiehlt ſie zur beſonderen Be
achtung.

Es gelangte eine Reſolution zur Annahme, das Miet
einigungsamt zu erſuchen, die Zuſtellungen bezw. Vorladun
gen 8 Tage vorher den Beteiligten zuzuſtellen. Aus den Mit
gliederkreiſen geſtellte verſchiedene Fragen wurden vom Vor
ſitzenden eingehend und ſachgemäß beantwortet.

Rechnungsrat Fröbe wünſcht aus Geſundheitsrückſichten
ſein Amt niederzulegen und ſchlägt Herrn Böhmer als
ſeinen Nachfolger vor, der aber inſolge ſeiner demnächſt zu
erwartenden Verſetzung das Amt nicht annehmen will.
Weitere Vorſchläge werden in der nächſten Verſammlung er
folgen. Um 2812 Uhr ſchloß der Vorſitzende die anregend ver
laufene Verſammlung.

Das Merſeburger Heimatmuſeum in Not!
Wie ſo viele wiſſenſchaftliche Anſtalten und Bildungs-

ſtätten, hat auch das Muſeum des Vereins für Hei
ike tkunde unter den teueren Zeitverhältniſſen ſchwer zu
eiden.

Die laufenden Unterſtützungen, die der Verein von der
Stadt und der Provinz erhält, reichen für die notwendigſten
Ausgaben nicht aus. Der Vereinsbeitrag iſt niedrig be
meſſen (6 bei Bezug der Zeitſchrift), um recht weiten Krei

Der Beſuch des Muſeums
oll unentgeltlich ſein, damit alle Schichten der Bevölkerung

ſich dort Belehrung und hohen Genuß verſchaffen können.
Soll aber das Muſeum weiter auf ſeiner Höhe erhalten

werden, vor dem Verfall bewahrt und gar durch Neuerwer
bungen vervollſtändigt werden. ſoll das wichtige Ausgra-
bungsfeld, das ein einzig daſtehendes Freilichtmuſeym bildet,

in ſeinem jetzigen Zuſtande geſichert bleiben, ſoll ferner das
„Merſeburger Land“, die Veröffentlichung des Vereins die
ſich aroßer Beliebtheit erfreut regelmäßig weiter erſcheinen
können, ſo ſind größere Mittel erforderlich. über die der
Verein nicht verfügt.

Es ergeht daher an alle Freunde der Heimat die herzliche
Bitte, die Beſtrebungen des Vereins für Heimatkunde nach
Kräften zu unterſtützen durch Beitritt zum Verein
oder durch Spenden. die zu richten ſind an den 1. Vorſitzenden
R. Ortmann, Schmaleſtr. 17. oder den 2. Vorſitzenden
Prof. Wedding, Lindenſtraße 2 oder an Privatmann
Schwickert, Burgſtraße 8.

Verband der Ohſt- und Kartenbauvereine der
Provinz Sachſen.

Heute vormittag fand in der Landwirtſchaftskammer die
22. Vertreterverſammlung des Verbandes der Obſt- und Gar
tenbauvereine, unter Vorſitz des Herrn Oekonomierats Garke
Zeitz ſtatt.

Der Vorſitzende begrüßte die Erſchienenen und wies in einem
kurzen Rückblick auf das in den 25 Sohren des Beſtehens der
Kammer im Obſt und Gartenbau Geleiſtete hin. Er betonte
daß wir uns auch hinſichtlich des Obſt und beſonders auch
des Weinbaues vom Auslande mehr als bisher unabhängig
machen müſſen.

Bei Eintritt in die Tageordnung gab der Geſchäftsführer
Pattloch den Bericht über die Vereinstätigkeit im verfloſſe
nen Jahr. Vor dem Kriege umfaßte der Verband 204. jetzt
184 Vereine. Der Präſident der Landwirtſchaftskammer
Oekonomierat Weſche wies darauf hin, daß der Gemüſeban
bis zur vollen Deckung des Bedarfs geſteigert worden iſt. daß
aber hinſichtlich des Obſt- und Weinbaues noch manches ge
ſchehen müſſe. Bedauerlich ſei die

künſtliche Steigerung der Obſtpreiſe,
die bis zur Verkaufsſtelle oft 100 Prozent betrage.

Herr Pattloch hielt hierauf einen Vortrag, über die Not
wendigkeit der Einführung und Anerkennung von Obſtmutter-
bäumen. Nachdem durch Aufſtellung von Anbauſortimenten
für Plantgaen und Straßen für die richtige Sortenausleſe
geſorgt worden iſt, kommt es jetzt darguf n. die beſten ein
zelnen Bäume auszuwählen und für ihre Erhaltung zu ſor-
gen. Zur Nachzucht müſſen nur geſunde Wildlinge und Edel
reiſer verwandt werden. Auch die Widerſtandsfähigkeit gegen
Krankheiten und klimatiſchen Wechſel muß berückſichtigt wer
den. Ueber neue Erfahrungen im Anbau von Erdbeeren un
ter beſonderer Berückſichtigung der Sortenfrage ſprach Gar
tenbauinſpektor Lange reHelmſtedt. Nach den Darlegungen
des Redners benötigt die Erdbeere neben Stalldung, Kom
poſt, Kalk und Phosphorſäure (Superphosphat). Die Früh-
jahrspflanzung iſt der Herbſtpflanzung vorzuziehen Am be
ſten ſetzt man die Pflänzlinge tief ein mit Zwiſchenräumen
von 40 Zentimetern, 2 bis 3 Stück zuſammen. Das Entran-
ken findet am beſten das erſtemal nach der Ernte und ein zwei
tesmal im Auguſt ſtatt.

Weinbauinſpektor Bebbe r Naumburg ſprach über die
Weinſorten, die ſich in unſerer Provinz am beſten zur Wand

rebenzucht eignen. Die Lage muß an der Süd oder Süd weſt
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Umleitung der Uber die Saalvayn verkeyrenden De ugz
D 50/49 Berlin-- München über Zeitz geſtellt. Für den Fall,
daß dies aber nicht möglich ſei, wurde die Wiedereinführung
der Anſchlußzüge D 74/71 Leipzig--Saalfeld erbeten. Wig
der Miniſter jetzt mitteilen läßt, kann die Umleitung dieſe
D- Züge bezw. Einrichtung der Anſchluß-D Züge vorläufig
nicht in Ausſicht geſtellt werden. Ob es ſich ſpäter ermög
lichen laſſen wird, Verbindungszüge zwiſchen Leipzig und
Saalfeld einzurichten, die an ihren Endpunkten an Schnell
züge der Saalbahn und der Leipzig-- Berliner Strecke an
ſchließen, ſoll weiterer Prüfung vorbehalten bleiben.

Tagung des Guttempler-Ordens.
Naumburg, 15. Juni. Am vergangenen Sonntag hieli

der Gau Thüringen des Deutſchen Guttempler-Ordens hier
ſeine vierteljährliche Vertreterſitzung ab. Nach den zwangs
enthaltſamen Zeiten des Krieges ſetzt jetzt wieder eine Hoch
flut des Alkoholgenuſſes und der Verſchwendung für alkoho
liſche Getränke ein. Beſonders die Jugend iſt bei ihren beſſe-
ren Löhnen ſtark gefährdet durch die wieder in Blüte ſtehende
Trinkgeſelligkeit. Die Fälle von Alkoholvergehen mehren

tr

r ſein. Die jungen Pflanzen müſſen, auf zwei vis drei
ugen zurückgeſchnitten, in die Erde eingelegt werden ſo daß

das oberſte Auge noch zwei Finger hoch mit Erde bedeckt iſt.
Ein Lattenſpalier ſollte unter allen Umſtänden vermieden
werden. Die beſten Sorten wie Gutedel weiß und rot ſollte
man von namhaften Züchtern, wie dem früheren Präſidenten
der Landwirtſchaftskammer, Grafen von der Schulenburg,
beziehen. Der Schnitt muß zwei bis drei Augen über den
einjährigen Holze geſchehen. Die Raubtriebe ſind zu entfer
nen. Verſchiedene Krankheiten, wie vor allem der Meltau
müſſen bekämpft werden, am beſten vorbeugend mit Kupfer-
vitriol. Es muß gemacht werden vor und nach der Blüte und
im Auguſt. Der echte Meltau wird auch vorbeugend bekämpft
mit gemahlenem Schwefel. Bei Verwertung der Trauben
zur Weinbereitung iſt Schnelligkeit und Sauberkeit die Haupt

et Nach kurzer Ausſprache ſchloß der Vorſitzende die Ver
ſammlung.

Bergbauangeſtelltentagung der Angeſtellten (G. D. A.).
Der Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten hielt am 12.

Juni in Halle in den Räumen des NeumarktSchützenhauſes
ſeinen erſten mitteldeutſchen Beragbauangeſtellten-Tag ab, der
von über 200 Vertretern der Bezirksfachgruppe Braunkohlen
Kali- und Metallerzbergbau beſucht war. Der Aufſichtsrat
hatte Herrn Weller Zeitz entſandt und vom Bundesvor-

e e egung bei. Nach der Begrüßung gab zun eſchäftsführerg Selb noch weiter zurückzudrängen, und haben erklär DuKo v einen Ueberblick über die Entwicklung des Tarifweſens. daß u e Stellungen bei Slawennit, und Poleſcheſſ mehr wieder mit neuer Kraft einſetzende Arbeit und erhielt
behandelte die Fragen der Arbeitsgemeinſchaft und ging dann räumen müſſe. Es gewinnt den Anſchein, als ſollten die Ver-
auf die Preisbildung der Kohle ud deren Auswirkung auf teidiger Oberſchleſiens langſam bis über die Oder zurückge-
die geldliche Seite der Tarifverträge für die Angeſtellten ein. drängt werden, während die Alliierten gegen die Jnſurgen-
Geſchäftsführer Schillik Hannover erſtattete Bericht überſſten abſolut nichts untenrehmen.
die augenblickliche Lage in der Kaliinduſtrie. Der nächſte
Punkt der Tagesordnung befaßte ſich mit der Neuorganifation W 16. Wert u eder mitteldeutſchen Berabaubezirke, die durch die ſtetig an en rich Di britiſche ſie er ſoll jeht gemein

wachſende Mitgliederzahl und die durchgeführte Neubildung ſag nd fr zönſche ber Zuruct ich ber Truppen
von Orts gruppen notwendig geworden war. Jng Fromholz Sit r b er Franz in r x r r znber ſolange
behandelte das Thema: „Lohnabbau und Dividendenpolitik. IHöfers beſtehen. will aber keinen Druck ausüben, ſolang

Letzte Depeſchen
Schweres Grubenunglück bei Zwickan.

Zwickau, 16. Juni. (Eig. Drahtber.) Ein ſchweres
Grubenunglück ereignete ſich geſtern mittag auf dem Florentin
Käſtner Schacht in Keinsdorf bei Zwickan. Auf noch nicht
aufgeklärte Weiſe verſagte die Förderung. und der Förderkorb
auſte in die Tiefe. Von den 12 darauf befindlichen Berg-
leuten waren 7 ſofort tot, die fünf anderen erhielten ſo ſchwere
Verletzungen, daß ſie alsbald verſtarben. Die Leichen wurden
bereits geborgen. Von den 12 Verunglückten waren 10 ver-
heiratet. Nach einer ſpäteren Meldung iſt die Urſache des
Unglücks darin zu ſehen, daß die Förderſchale zu ſchwer be
laſtet wurde, bevor ſie richtig eingeſtellt war, wodurch die Seil
rolle herausgeriſſen wurde.

Die Alliierten drängen den Selbſtſchutz zurück.

ſonders beurlaubten Lehrers Edwin Bernhardt-Halle eine
ſtark perſönliche Note. Die Beamtenberichte bewieſen ein ſehr
fühlbares Anſchwellen der Enthaltſamkeitsbewegung, beſon-
ders bei der Jugend und die Zunahme der Arbeitserfolge bei
faſt allen Logen.

Verurteilte Bahnräuber,
Halle, 15. Juni. Das Sondergericht in Halle verhandelte

2 gegen die Hauptführer der Mansfelder Bankräuber, die dortſich die Jnſurgenten nicht zurückziehen. (7). Jn der Frag während des mitteldeutſchen Aufruhrs Spar- und PoſtkaſſenDer Redner behauptete an Hand von Zahlenmaterial, daß dies
Lage der Induſtrie weſentlich beſſer ſei als es die den Arheit der Grenzfeſtſtellung iſt kein Fortſchritt zu ſehen. öglichkeit e derten und insgeſamt 300 000 erbeuteten. Der Tiſchler
gebern naheſtehende Preſſe darzuſtellen verſuchte. In einer London 16. Juni. „Times“ erfahren, daß die Möglichkeit neberg und der Berqmann Müller aus Mangsfeld vurden
einmütigſt angenommenen Entſchließung wurde Einſpruch beſtehe, daß die britiſchen Truppen in einem Bezirk Ober 8 bezw. 10 Jahren Zuchthaus 10 Jahren Ehrverluſt und

werden. Der Zweck der Zuſammenziehung würde ſein, die der als Vorſitzender des Vollzugsrates im Ruhrgebiet imbau erhoben, da man auf keinen Fall von einer allgemeinen
Verbilligung der Lebenshaltung ſprechen könne. Geſchäfts Vorjahr von der Duisburger Reichsbank eine Million Mark

für die Rote Armee erpreßt hatte.führer Scho land Kaſſel ſprach dann eingehend über Die
Aufgabe der Betriebsräte“. Redner betonte, daß die Ange
ſtellten ſich viel mehr als bisher mit dem Betriebsrätegeſetz
vertraut machen müßten. Der oberſchleſiſchen, in erneutem
rn Kampfe um Leben und Freiheit ſtehenden Berufs
ko

Aus Provinz und Reich
Ein Stillſtand in der Schiffahrt.

Schönebeck, 15. Juni. Der Elbſchiffahrt geht es zurzeit
nicht gut. Wegen Mangel an Ladung liegt eine ganze Reihe

von Kähnen ſtill, die ober- und unterhalb der Brücke veran
kert ſind. Eine Beſſerung der Lage wird erſt mit den be
ginnenden Getreideverſchiffungen zu erwarten ſein.

Eine Kruppſche Oberſchleſier-Stiftung.
jEſſen, 16. Juni. (Eig. Drahtber.) Für das oberſchleſiſche
Hilfswerk hat Herr Krupp von Bohlen-Halbach die Summe
von 250 000 geſtiftet.

Die engliſche Preſſe
und die „Kriegsverbrecherprozeſſe“.

Berlin, 16. Juni. Das Verfahren des Reichsgerichts inden Prozeſſen gegen die „Kriegsverbrecher“ findet in der eng Abbruch einer Luftſchiffhalle.
liſchen Preſſe wenigſtens bei denjenigen Zuſtimmung die es Gotha, 15. Juni. Mit dem Abbruch der hieſigen Luft
an Ort und Stelle mit angeſehen haben. Jn der „Times“,Fſchiffhalle wurde vor einigen Tagen begonnen. Sie iſt für den
deren Londoner Redaktion in der Freiſprechung des Kapitän Preis von 103 000 an einen Abbruchunternehmer aus Leip

leutnants Neumann einen Fehlſpruch ſieht, für den ſie den
Geiſt Hegels verantwortlich macht, ſchreibt ein juriſtiſcher Mit- Stelle verkauft oder nach auswärts ſchafft. Die vor etwas

arbeiter aus Leipzig in einem keineswegs wohlwollenden Ar- mehr als 10 Jahren erbaute Halle hat ungefähr eine halbe
tikels: „Es wäre voreilig. die Urteile zu kritiſieren, ehe alle Million Mark gekoſtet und iſt durchweg aus Holz erbaut. Die
Fälle der vorläufigen Liſte behandelt ſind. Aber wenn dasfſgroßen eiſernen Schiebetüren hatten einen Wert von 60 000
Verfahren oder der Präſident ſich nicht ändert, wird und brachten ihrem Erbauer und Stifter damals den Kom
man ſchwerlich behaupten können, daß nicht alle Anſtrengunmerzienratstitel ein. Die Halle, welche in ihren Ausmaßen
gen gemacht worden ſind, feſtzuſtellen. was an den erhobenen für die größten Zeppeline nicht mehr genügte, bot einſtmals
Anklagen wahr iſt. den erſten Luftſchiffen des unſtarren, halbftarren und ſtarren

Syftems willkommene Unterkunft und war eins der charakte
Der für Frankreich unentbehrliche Ruhrkoks. Jriſtiſchen Merkmale Gothas.

London, 16. Juni. Ein wichtiger Gegenſtand er wen Einbruchsdiebſtahl in eine Bahnhofs wirtſchaft.
deutſch franzöſiſchen Verhandlungen ſind die durch die Repa- Angern, 15. Juni. Jn der letzten Nacht drangen Spi
rationsverpflichtungen verurſachten deutſchen Einfuhrverbote. buben in die hieſige Bahnhofswirtſchaft der Witwe ſSiöber n

Nach, dem die Ausſicht auf eine Beſetzung des Ruhr Sie ſchoben die Rolläden in die Höhe, zerbrachen eine Fenſter
gebiete s geſchwunden iſt. beſteht bei Frankreich die Abſicht, Iſcheibe und ſtiegen vom Vorgarten aus in die Gaſtſtube, wo
nunmehr auf dem Wege eines Vertrages den für die Steige- ſie ſich an den Zigarren Zigaretten und Spirituoſen gütlich

rung der Eiſenproduktion notwendigen unentbehrlichen Ruhr-laten. Auch ſämtliche Tiſchdecken hießen ſie mitgehen. Außer
fols zu gewinnen. Deutſchlands Poſition bei dieſen Verhand dem entwendeten ſie 2 Fahrräder, auf denen ſie jedenfalls ihre
lungen wird deshalb hier für ſehr ſtark angeſehen, Beute fortſchafften. Die geſtohlenen Sachen haben einen

Wert von mehreren 1000 Auch in das Gräflich von derDie Reſolution Porter im Senat abgelehnt. r n ter l verſucht,waren aber dur e Wachſamkeit des Hundes wieder verWaſhington, 16. Juni. Der amerikaniſche Senat hat die ſcheucht worden, nachdem ſie bereits eine Eingangstür faſt
vom Repräſentantenhauſe angenommene Entſchließung Por- I demoliert hatten. Das Bandenunweſen ſcheint jetzt hier
ter über die Wiederherſtellung des Friedenszuſtandes mit denß wieder aufblühen zu wollen. Es iſt daher große Vorſicht und
Zentralmächten in erſter Leſung abgelehnt. Wachſamkeit geboten.

Verſchärfung der Wiener Regierungskriſe. Auch ein Jubiläum
Jn Regierungs iſt in den Zuſtand Halberſtadt, 15. Juni. Dieſer Tage ſind 40 Jahre verle Tier Perwireung erntet “Dit hriſtic ſoliate Igangen, ſeitdem der Beſitzer der bekannten Heineſchen Wurfſt-

Parteileitung zeigt ſich nur dann bereit, an der Bildung der fabrik in Halberſtadt wohnt. Als kleiner Würſtchenverkäufer,
neuen Regierung mitzuwirken, wenn das kommende Kabinett der mit dem Wurſtkaſten jedes Freiſchießen der Umgegend be
keine weiteren länderweiſen Anſchlußgbſtimmungen ſtatt-ſuchte, war Friedrich Heine hierhergekommen, um ſich durch
finden läßt und alles daran ſetzt die Volksabſtimmung in eiſernen Fleiß und vom Schickſal begünſtigt bald ſelbſtändig
Steiermark am 3. Juli zu verhindern. Die Großdeutſcheh zu machen. Aus ſeiner kleinen Fabrik im Weingarten wurde

bald die erſte größere in der Friedrichſtraße. Der Betriebr Bedingungen der jnahmaber über die Grenzen unſerer Stadt hinaus bald einen
großen Weltverkehr an. Ueberall ſind Heines Halberſtädter

Die Mehrheit der engliſchen Vergarbeiter Würſtchen bekannt und beliebt. Kurz vor dem Kriege wurde
für Fortſetzung des Streiks die große Fabrikanlage am Bahnhof erbaut. Während des

Krieges lag der ganze Betrieb ſtill und die Tauſende von Ar
London, 16. Juni. (Eig. Drahtber.) Laut „Daily Tel.“beitern mußten entlaſſen werden. Erſt jetzt geht es langſam

n es wahrſcheinlich daß die r zweh2 r Wate wieder aufwärts.
ehrheit zugunſten einer Fortſetzung deſich e wird. Das Endergebnis der ärbſtimming wird Verhaftung eines langgeſuchten Doppelmörders in Berlin.

nicht vor heute abend oder morgen früh bekanntgegeben wer Berlin, 16. Juni. Seit mehreren Jahren wurde wegen
den, Doppelmordes der 31 Jahre alte Feldwebel Rudolf Weſſelaus Stettin von den Kriminalbehörden geſucht. Weſſel, der

beſchuldigt wird, ſeine eigene Frau und den Mann ſeiner Ge
liebten Weber in Buedingen bei St. Avold ermordet zu ha
ben, wurde am Mittwoch in Berlin nach lebhaftem Feuerge-
fecht feſtgenommen und in ſchwerverletztem Zuſtande nach der
Charite gebracht.

llegen wurde mit warmen Worten gedacht. Nach kurzer
S faßte dann Geſchäftsführer Koy noch einmal das
Ergebnis der Tagung zuſammen und ermahnte zur treuen
Guſammenarbeit und ſchloß dann die erſte Tagung.

Ehrung des verſtorbenen Wachtmeiſters Zinsly.
Aus den HuſarenTagen wird uns nachträglich bekannt,

z die ehemaligen blauen Huſaren am Grabe ihres lieben
Wachtmeiſters Zinsly einen Kranz mit blauweißer Schleife
niedergelegt hatten. Die Grabſtätte wurde von den Hufaren
u großer Anzahl beſucht. Von den Beſuchern möchten wir
Beſonders den Sohn des ehemaligen Regimentskommandeurs,
Oberſt a. D. v. Suckow und den Stabsveterinär Schul z

rvorheben, der jetzt zum Wiederſehensfeſt die weite Bahn
von Görlitz hierher nicht geſcheut hat.

Leichenfund.
Die Leiche der- ſeit einiger Zeit vermißten Tochter des

e Zabel, hier, wurde gefunden. Aus Schwermut hat
ihrem Leben ein Ende gemacht, wie aus einem Briefe her
geht. Die Beiſetzung in Ammendorf ſtatt.

Eine amtliche Druckſchrift über den mitteldeutſchen Aufruhr.

Um weitere Kreiſe des deutſchen Volkes über die Ge
Fährlichkeit und den Umfang der von Rußland ausgehenden
AUmſturzbewegung, inſonderheit über die Bedeutung des mit
Leldeutſchen Aufruhrs aufzuklären, hat ſich das Miniſterium
Des Innern im Verkin mit dem Juſtizminiſterium entſchloſſen,
das geſamte Tatſachenmaterial, vor allem auch die in der
kommuniſtiſchen Zentrale Reilſtraße 84 ſeinerzeit beſchlag-
nahmten Schriftſtücke nach Beendigung der in dieſen Ange
a ſchwebenden Prozeſſe in einer billigen Druckſchrift

Allgemeinheit zugänglich zu machen.

Förderung des bargeldloſen Zahlungsverkehrs.
Faſt alle größeren Zahlungen an die Poſt, wie Einzah

gen auf Poſtanweiſungen und Zahlkarten, e von
Wertzeichen, Fernſprechgebühren, Zeitungsgebühren, Mieten,

ießfachgebühren uſw., können unter gewiſſen Voraus
ungen bargeldlos durch Reichsbanküberweiſungen, Reichs

bankſchecks, Poſtüberweiſungen, Poſtſchecks und Platzanwei
fungen beglichen werden. Ueberweiſungen und Schecks gelten
ohne weiteres als Bargeld. Auch ſonſt werden Poſtanweiſun
gen und Zahlkarten abgeſandt und Wertzeichen ausgehändigt,
ohne daß die Gutſchrift abgewartet wird, wenn Sicherheit
e iſt oder der Kunde einen bei der Beſtellpoſtanſtalt

riftlich zu beantragenden Ausweis erhalten hat. Die Aus
weiſe berechtigen auch zur Einlöſung von Nachnahmen und
Poſtaufträgen, wenn die Poſtaufträge nicht ſofort zurück, wei
ker oder zum Proteſt zu geben ſind. Nähere Auskunft erteilen
die Poſtanſtalten.

Die Wohnungszwangswirtſchaft vor dem Zuſammenbruch
Es wird geſchrieben: Jn einer Verſammlung von Ver

tretern der Wohnungsämter in Rheinland und Weſtfalen, die
ſich mit der Bekämpfung der Wohnungsnot befaßte, wurde
einmütig anerkannt, daß aus den ſtändig ſchwieriger werden
den Verhältniſſen, die zur Kataſtrophe führen müſſen, kein
anderer wirklich gangbarer Weg möglich ſei, als die ſchritt
weiſe Einführung der freien Wirtſchaft.

4 Eröffnung von Verhandlungen zwiſchen Amerika

n und Japan.Verſammlungen, Veranſtaltungen uſw. in Merſeburg Waſhinglon 16 Juni. (Eig. Draheber) Zwiſchen den
Einen freien Bildungsabend über die neue Reichsverfaſſung
Seranſtaltet das Gewerkſchaftskartell Merfeburg am Montag, r rden 20. Juni, abends 8 Uhr, in der „Funkenburg“, Mandats über Yap, der Einwanderung nach den Vereinigten

Großes Streichkonzert, ausgeführt von 30 Muſikern dert
Zieſigen Orcheſtervereinigung findet heute Donnerstag Staaten und der Rückgabe Schantungs an China eröffnet.
abend um *8 Uhr im Neuen Schützenhaus“ ſtatt. Neue Tumulte in Jaffa.

Der Kaninchenzüchterveerin für Merſeburg und Umgebung
ält heute (Donnerstag) abend um 8 Uhr in der „Funken- Jeruſalem, 16. Juni. Wegen der Ankündigung der An

Raubmord.
F Berlin, 16. Juni. In Berlin wurde geſtern abend in

einem Hauſe der Borſigſtraße der Oberpoſtaſſiſtent a. D.
Splettſtößer in ſeinem Zimmer ermordet aufgefunden. Da
alle Behälter und Schränke durchwühlt waren, handelt es ſich
anſcheinend um einen Raubmord. Von dem Täter fehlt bisrg“ eine außerordentliche Generalverſammlung ab. kunft eines Schiffes mit 500 zioniſtiſchen Einwanderern hatte St e hoh. ſich der mohammedaniſchen Bevölkerung in Jaffa große Auf- et iede Spur.

A K ine e re ar a er t un e a V twortlich Rede kti Politik. Oertl d Prov Teilein bei einem Ueberfall verwundeter Jsragelit zum Regierungs erantwor e Redaktion: Po Oertl. un zrov. TeilAus AÄreis und Nachbarkreiſen gebäude gebracht wurde. 3 Fsraeliten wurden dabei getötet Dr. Hahlo. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen
8 Jsraeliten und 1 Mohammedaner verwundet. Die Hafen H. Baltz. Druck- und Verlag: Merſeburger Druck und
Jleute ſollen beſchloſſen haben, bei der Landung der Zioniſten Verlagsanſtalt L. Baltz. ſämtlich in Merſeburg.

keinerlei Beiſtand zu leiſten.
Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Keine Umleitung der SaalebahnSchnellzüge.

Zeitz, 15. Juni. Der Bürger und Verkehrsverein hatte
Im März d. J. an den Reichsverkehrsminiſter den Antrag auf m



So lange Vorrat reicht
verkaufe:

Dirndl-Stott und Voile
Reste Meter nur Mk. 14.90

Dirndl- u. Wasch-Stotte, Voile 14
A. 17.90 16.90 15.90per Meter

Voile-Blusen
für DamenSommer-Mäntel 149

Herren- Konfektion j
ganz besonders preiswert.

Knahen- Anzüge u 4957

e 1I75
Gummi Mänkel, hegtegfadrihat

Herren-Anzüge

Auf die bereits reduzierten Preise
Konfektion gewähre außerdem

10 Prozent Ermäßigung.

war u H. Taftzu. un

d

Viehsalz
zur Heuconſervierung

empfiehlt

Eduard Klauß.
S

13

Gebrauchten, gut-
erhaltenen19
Drilline

Kal. 16516
9,8 oder 8

zu kaufen geſucht.
Gefl. Angebote unt.

Nr. G. 1II8 I an die
Expedit. des Merſe
burger Tageblattes.

Vorteilhaft. Angebot!
Wegen baulicher Verände-
rungverk.ich äußerſt billig:
Schlafzimm. Einrichtungen
Speiſezimmer, echt Eiche,

Schreibtiſchſtühle,
Schreibmaſchinentiſche,

Rohrſtühle,
Bettſtellen

mit und ohne Matratzen,
Küchentiſche uſw.

Hugo Lichtenfeld,
Tiſchlermſtr,, Ammendorf,

Regensburgerſtr. 12,
Fernſpr. 215 Fernſpr. 215

T

demMerseburger Tage-
blatt einen Gefallen er-
weisen, so nehmen Sie
auf dasselbe stets Be-

der Herren-

zug, bei Anfragen u.
Bestellungen aofGrund
seines Anzeigenteils.

n

anderer-Fahrräver
Brennagbor- Fahrräder

Opel- Fahrräder
zu billigſten Preiſen

Guſtav Engel Söhne
Fahrrad Reparatur Werhkſtatt.

Tel. 203.

Hoh. Schmeisser
Halle a. S., ürobe Märkerstrabe 5

empfiehlt

Unter- und Oberleder
für die Schuhmacherei, sowie sämtl. Schuh-
macher Bedarfsartikel zu billigsten Preisen.

ne Tä gl. friſche Erdbeeren,Kirſchen u. a. ſonſt. LebensvHeirat! en Sreie-21jährige Fabrikanten-ſKraße 7, Hinterhaus.
toch ter, eſche Erſcheinun Stand am Nulandtplatz.mit 7 Ver (Thüringer Hof gegenüb)
mög. wünſcht ſich nur mit Befreiunreelldenkendem Herrn zu ßettnässen Soſoct Akcr
verheiraten durch und Geschlecht angeo. Ausk.

Vere
Telephon 529

Eduard v. Wintorstein,

Die Frau im

Mariya Lelko,

Kammer-Iichtspiele

Kleine Ritterstraße 3 T

Programme Von Freitag, den II. bis Montag, den 20. Juni

Maria Magdalena.
Ergreifendes bärgerliches Trauerspiel

in 5 Akten nach dem
Friedrich Hebbelschen Trauerspiel.

In den Hauptrollen: Luci Höflich,
Reinhold Schünzel, Ika Grüning,

Ein kriminalistisches Film- Drama in

1 Vorspiel und 4 Akten von Hans Hobe. Earopuisch asiatischer Gesellschaftsſilm
Hauptdarsteller:

Joseph Klelin,

Sonntag ab 3 Vhr in den Kammerlichtspielen:

gr. Jugendvorstellung.

V Modernes Theater

Telephon 529

Große Ritterstraße

Apachen-Rache!
Der Affenmenschl!

Gewaltiges Detektiv Werk in 5 Akten
von Jane Beiß. Hauptdarsteller:
Harry Frank, La Sellin.

Hang Lu.
oder: Der

verhängnisvolle Schmuck.
Käßig.

in 5 Akten mit dem reizenden Pilmstar:
Hilde v. Geldern.

Stadttheater Halle.

Donnerstag,abds.7 Uhr
Rosenkavalier.

Freitag, abends 7 Uhr:
Othello

Sonnabend, abds. 7 yhr:
Froeisehütv.

9 erhalten, solv. Leutee jeden Standes
von 100--30000 Mark durch
OttoLudekus, DresdenA,2

Wilsdrufferstraßbe 27.
Anfragen Marken beifügen,

Adamkiewiez, Berlin amsonet. ersendh. Hoffmann
Weiherstr. 8

Vorm. Geh Med. Rat Dr. Schröders Heilinstitute

für Haut-u. Geschlechtsleiden
Halle a. S. Gr. VUfriächstr. 54 I v. Cel. 6497

8 rechstunden des Speztalarztos:
Wochentags 10 3 auber Mittwochs.

Sonntags 10 l. Getrennte Warteränme.
Von heute an ſtehen
aus der Priegnitz

77 J
r junge, ſchwere,

dw
5t v hochtragende

Kühe und

See Kalbenh e S ſow ſriſchmilchende
e a v Kühe, ſehr preis-Wn wert zum Verkauf.

Albert Beyer, Schkeuditz. Meru
Nr. 369

Laden
mit od. ohne Ladenſtube
zu mieten geſucht.

Offerten unter O. 82 an
die Expedition d. Blattes.

Weg.Futtermangel verk.
Zjähr.Schäferhünd.

(Wolfskreuzung.)
WVogler, Landfäger,

Nen F„ſen, Turmgaſſe 2.

Veiß e Hüſin Zimmer
Agng V mit elektr. Licht, von beſſe-ſt Niermaun, rem Herrn geſucht. Offert.

u. Z. E. 75 a. d. Exp. d. BI.

Fakkuulatur Suche gut möbl.
hat wieder abzugeben Zimmer.

Wand-
Sommwertabrplan

1921

Fernsprech-
Teilnehmer-

Verzeichnis
neben den Apparat

aufzuhüängen
erhaltlich in der

(Geschäftsstelle des

Merseburger
Tageblattes.

Ein älter. Mädchen

bei gutem Lohn geſucht.
Frau VFrahnert,

Kleine Ritterſtraße 2.

Ein mö““. Zimmer
zu mieten geſucht (einfach
aber ſauber). Angebote
unter E. P. 100 an die
Geſchäftsſtelle ds. Blattes.

Junger Mann ſucht ſof.einfach möbl. Zinmer

Gefl. Angeb. unt. A. B. 31

C ddſſiſoder ofen M In mr
Sonntag, den 19. Juni 1921

Billiger SonntagVormittags 10 p Uhr:
Pährung äureh den zoologischen Garten

Treifpaakt am Raubtierhause.

Konzert von der Halleschen Bergkapelle
Leing: Musikmeister Hans Teichmann.

(Im Saale von 7 Uhr abends ab BA L I.
Eintrittspreise den ganzen Tag über

für den Besuch des Gartens und der Konzerte
für Erwachsene Mk. für Kinder 0,50 Mk

T
keine französisechen Weine mehr

Unsere spanischen Weine bieten vollwertigen S
Ersata und sind in jeder Beziehung besser

und bedeutend biülliger. t

Spanische Wein
Flaſche von I2. 00 ſark an,
in allen Sorten ſtets am Lager.

W Man verlange Kostproben!

Spausehe Wefnhandlungen

Franzisco Bergada, Iuan Roca,
Grobe Ulrichstr. 28 Ha 110 Leipzigerstr. 96
Telephon 5837. (Sanle) Telephon 1148.

Für Gastwirte a. Wiederverkäufer
i besonders billige Preise.

h z 5 [cq,]”TTivoliFreitag, 17. Juni, Anfang 8 Uhr:
Die ber ahmten

Leipziger Kryſtallpalaſt-Sänger

Noch nie gehörtes Programm!
U. A.: „Der Mitgiftjäger“.

Stürmiſche Heiterkeit
Vorverkauf 1. Pl. (num. 4.80 Mk.,
2. Pl. 360 Mk. mit Kartenſteuer

an die Expedition d. Bl. im „Tivoli“ zu haben.Alexander Str. 36. Fäücrth in

V
re

Chubwarenlager

Cotthardtstrase 37

lnh.: Willy Ehrentraut

Merſehurger Tageblatt Offerten unt. W. Z. 72
[Kreisblatt. an die Exped. d. Bl.

leu eingetroffen in grossen Posten:
Ia Boxkalt-Herrenstietel Ao/46 nur gute Lederaustährung A. 155.

Ia Boxkalt-Damenstietel 36/42 vor gute Lederausführong

la Boxkalt-Damenhalbschuh

la Rindbox-Damenhalbschuh rin Lederaustürung A. 100

Ferner in grosser Auswahl PF braune Artikel
Kindclerstiefel, Arheitsstiefel, Schaftstiefel, Pantoffel,
Lederhausschuhe sowie alle anderen Sch

ine Mi 115. 105.

in nur Lederaus führung Suhwaren zu bekannt billigsten Preisen,

u. I50.



Beilage zu Ar. 138 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag, den 16. Juni 1921

Wirtſchaftliche Rundſchau.
Am 31. Auguſt iſt die neue Rate für die Reparations zahlung

fällig und ſchon häufen ſich die Fragen: Werden wir noch
der grauſamen Verarmung, die wir durch den Krieg und
ſeine Folgen erlitten haben, und die jammervolle Zerrüttung,
in der ſich unſere Währung befindet, überhaupt in der Lage
ſein, die eingegangenen Verpflichtungen erfüllen zu können.
denn es erſcheint doch reichlich bedenklich, daß jetzt die Reichs
bank verſucht, ihren großen Silberſchatz für dieſe Zwecke zu
lombardieren. Es werden zurzeit Verhandlungen mit Ame-
rika, Englad, Holland. Schweden und der Schweiz geführt.
Wenn auch nicht der ganze Beſtand von rund 1 Million Ki-
Iogramm für die Beleihungszwecke in Betracht kommt. ſo ſtellt
doch ſchon eine Teiloperation einen Vorgang von derartigen
Umfange dar, daß ſeine Einleitung und auch ſchon der Trans
port (die Zuſammenziehung aus den verſchiedenſten Reichs
bankanſtalten und die Verladung nach den verſchiedenen
Lombardländern) eine große Zeit beanſprucht. Erſte Privat
banken des Auslades intereſſieren ſich ſehr lebhaft für dieſes
Geſchäft und haben Beleihungszuſagen bis zu 90 Prozent
des jeweiligen Weltſilberpreiſes gemacht. Wenn die Reichs-
bank nicht den Weg der Veräußerunag dieſes Silberſchatzes

einſchlägt, ſo ſcheint ſie damit den Willen zu haben, ſich nicht
auch noch ihres zweiten Metallſchatzes zu begeben, nachdem
das Gold vollſtändig ausgegeben iſt.

Die Deviſenankäufe, die die Reichsbank für dieſe Repara
tionszwecke bewirkt, mögen noch ſo ſchonend vorgenommen
werden. unſere Mark verſchlechtert ſich damit von Tag zu
Tag, und der Dollar iſt doch von dem Zeitpunkt an, wo wir
das Ultimatum unterzeichnet haben, wieder von 58 nach und
nach auf 71 geſtiegen. Wenn daher auch immer von einem
Preisabbau gepredigt wird. ſo dürfte es wohl ſchwierig ſein,
einen ſolchen mit Erfolg durchzuführen, wenn die Kaufkraft
unſerer Mark im Auslande wieder ſo ſtark ſinkt. Die »inzige
Rettung. die uns vor einer weiteren Verſchlechterung un
ſerer Markdeviſe bewahren könnte. wäre das Auskand, wel

ſches ſelbſt 50 bis 60 Milliarden unſerer Marknoten beſitzt
und damit große Verluſte erleiden dürfte, weil die Jnduſtrie
dieſer Länder das größte Jntereſſe hat, uns als ihre Abneh-
mer wieder zu bekommen. Denn die Abſatzſtockung iſt in
den Ländern des ehemaligen Feindbundes viel größer als
bei uns, machen ſich doch heute ſchon in den verſchiedenen
deutſchen Jnduſtrien Anzeichen von Beſſerung geltend. Die
Maſchineninduſtrie vor allen Dingen, die für den Waggon-
und Lokomotivbau arbeitet. hat aroße Aufträge vom Ausland
hereinbekommen. Aber auch die Fahrradinduſtrie Hat viel
zu tun, und es gibt Werke, die fetzt ſchon wieder drel-
facher Schicht arbeiten. Dasſelbe kann man von der aum-
woll, überhaupt Textilinduſtrie ſagen, die bis zum Oktober
vollſtändig ausverkauft iſt. und nur langfriſtige Aufträge her-
einnimmt. Schüchterne Anzeichen machen ſich jetzt auch bei
den Werkzeugmaſchinen bemerkbar. Alles in allem ſcheinen
wir über den tiefſten Punkt der Arbeitsminderung ſchon bin
weg zu ſein, wenn wir das auch vorläufig noch. nicht an den
Zahlen der Arbeitsloſen ſehen. können.

Das Jntereſſe für die Oſtdeviſen (mit Ausnahme von
Polen) hat ſich neuerdings aus einem ſpekulativen zu einem
wirtſchaftlichen umgewandelt. Die Fweren Zollagrenzen nach
dem Weſten lenken unwillkürlich unſer Augenmerk darauf.
uns nach Südoſten zu orientieren. Unſere Reichsmark iſt
immerhin noch ein Geld, mit dem die ſüdöſtlichen Staaten
rechnen können. Rumäniſche und ungariſche Valuta gelten
neuerdings als gut. Erſtens weil die Staaten als Aagrar-
ſtagaten gerade in der jetzigen Zeit für ihre Lebenshaltung
deviſentechniſch große Vorteile haben, zweitens aber auch.
weil man in dieſen Staaten, namentlich in Ungarn, eine
zielbewußte Geld- und Sanierungspolitik verfolat. Es iſt
ja auch ganz erſtaunlich, wenn man den Unterſchied der un
gariſchen und der öſterreichiſchen Krone verfolgt. Die unga
riſche Krone notiert 27-28 und die öſterreichiſche 10

Deutſcher Reichstag
Berlin, 15. Juni 1921.

Zum Entwurf über die Abänderung des Wehr-
geſetzes betont Reichswehrminiſter Geßler. daß der Ent-

wurf keine materiellen Abänderungen vorſieht, und bittet um
Annahme.

Ohne jede Debatte wird der Entwurf in allen drei Le-
ſungen genehmiat,

Das Haus ſetzt ſodann die Beratung des
fort Geſetzentwurfs ſiber den Verkehr mit Getreide
ort.

Abg. Bornefeld (Ztr.) betont die Notwendigtkeit. die
freie Wirtſchaft einzuführen. Nicht nur die Jnter-
eſſentenkreiſe aus der Landwirtſchaft rufen nach ihr, ſondern
auch die Verbraucherkreiſe. Redner proteſtiert dagegen, daß
die für die Landwirte angeſetzten Mengen von Sagatauto viel
zu gering veranſchlagt ſind und macht im übrigen den Zwi-
ſchen handel für die hohen Preiſe und für die Schtieber
geſchäfte verantwortlich Wenn wir nach reiflicher Ueberle-
gung der Vorlage doch zuſtimmen wollen, geſchieht das nur
unter der Vorausſetzung, daß die Umlage auf 22 Millionen
Tonnen herabgeſetzt wird, und dieſer Eingriff der letzte in die
freie Wirtſchaft iſt. (Bravo!)

Abg. Duſche (D. Vpt.): Wir ſind uns darüber einig, daß wir
volle Verantwortung übernehmen konnten, wenn unſerem
Wunſche nach völlig freier Wirtſchaft ſtattgegeben würde. Nur
die freie Wirtſchaft kann uns in der Steigerung der Erzeu-
qung vorwärts bringen. Jn manchen Gegenden, z. B. in
Oſtfriesland, wird
die Butter in 10-Pfund- Paketen zum Pfundpreis von 15

nach allen Gegenden des Deutſchen Reiches angeboten.
Jm Kriege war die Zwangswirtſchaft berechtigt, und
damals hatten wir noch eine intakte Verwaltung und Be-
amtenſchaft, was man von den Zeiten nach der alorreichen
Revolution nicht gerade ſagen kann. Land wirtſchaftliche Ar
beitgeber und Arbeiter haben die gleichen Jntereſſen. Wenn
Sie (zur Linken) das Ultimatum angenommen haben und
durchführen wollen. dann müſſen Sie auch den land wirtſchaft
lichen Arbeitern ſagen, daß ſie entweder die Arbeitszeit über
den Achtſtundentag verlängern.o der aber ihre Lebenshaltung
einſchränken müſſen. Vielleicht ſogar beides. Uebrigens ſind
die land wirtſchaftlichen Arbeiter mit einer Verlängerung der
Arbeitszeit durchaus einverſtanden.

Abg. Dr. Böhme (Dem.): Die Landwirte werden ihre
Pflicht genau ſo tun wie vor und im Kriege. Wir werden

für die freie Wirtſchaft ſtimmen.
obgleich wir die Beſorgniſſe der Regierung durchaus ver-
ſtehen und teilen. Wir wollen nicht die freie Wirtſchaft aus
Profitgründen. Das ganze Syſtem der Zwanaswirtſchaft
macht ſo ungeheure Koſten, daß man bei ihrer Erſparung der
Bevölkerung die wichtigſten Nahrungasmittel verbilligen könn-
te. Wir können uns mit dem Umlageverfahren nur abſin-
den, wenn es tatſächlich nur ein Uebergangsſtadium zur
freien Wirtſchaft ſein ſoll. Die Umlage muß von 3 auf 22
Millionen Tonnen herabgeſetzt werden.

Abg. Eckardt (Komm.): Wir ſind mit der Wegräumung der
letzten Hemmniſſe der Profitwütigkeit einverſtanden. Damit

en Sie für unſere Jntereſſen, für den kommuniſtiſchen
agt.
Abg. Dr. Heim (Bayr. Vp.): Da die Vorlage heute doch

nicht mehr erledigt werden kann, beantrage ich Vertagung.
(Lärm der Kommuniſten.)

Abg. Höllein (Komm.): Das iſt elende Heuchelei. Vorhin
wollten Sie nicht vertagen. Wir ſind gegen den Antrag.

Der Vertagungsantrag wird darauf gegen die Stimmen
der Bayeriſchen Volkspartei abgelehnt. Die Beratung geht
weiter. Der nächſte Redner Abg. Bachmeyer (Bayr. Bauern-
bund) iſt nicht anweſend. Andere Redner haben ihre Wort-
meldungen zurückgezogen. Die allgemeine Ausſprache iſt da-
m geſchloſſen.

ächſte Sitzung: Donnerstag.

Preußiſcher Landtag
Berlin, 15. Juni 1921.

Einem Antrag des Geſchäftsordnungsausſchuſſes entſpre-
chend wird debattelos die Einſtellung der Straf-
verfahren gegen die Abg. Rabold (U. S.), Buchhorn D.
Vpt.) und Frau Eege (Soz,) beſchloſſen.

Dann folgt die zweite Beratung des Etats der Juſtizver
waltung für 1921.

Juſtiz miniſter Am Zehnhoff
betont einleitend. die Notwendiagkeit, die Rechtſprechung unv
den Strafvollzug mehr als bisher mit ſozialem Geiſt zu er
füllen. Bezüglich der neuen Arbeitsgerichte ſteht noch nicht
feſt, ob ſie ſelbſtändig oder den Amtsgerichten angealiedert
werden ſollen. Die ſtarren drakoniſchen Strafen des alten
Forſtdiebſtahls geſetzes ſollen erheblich gemildert werden Zu
den Aemtern der Schöffen und Geſchworenen ſollen möglichſt
alle Bevölkerungskreiſe herangezogen werden. Die Verlän-
gerung des furiſtiſchen Studiums von drei auf vier Jahre
lehnt die Juſtizverwaltung ab.

Unter den Ausſchußanträgen erſucht einer das Reichs
tuſtiz miniſterium. alle Vorwürfe, die in der Oeffentlichkeit
gegen Gerichtsurteile oder richterliche Handlungen erhoben
werden. auf hre Berichtigung nachzuprüfen.

Abg. Heilmann (Soz.) verlangt als erſter Debatteredner
ein ſchnelles Tempo bei der Reform der Juſtiz und die Ab
ſchaffung der Sondergerichte, deren Rechtſprechung er ver
urteilt. Die Richter und Staatsanwälte ſeien vielfach Mon
archiſten, faſt durchweg reaktionär. Die Sozialdemo
kratie beantrage die Zulaſſung von Arbeiterſekretären zum
Aſſeſſorenexramen. Ein weiterer ſozialdemokratiſcher Antrag
verlangt ein Verbot ſtaatsanwaltſchaftlicher Eingriffe in der
Druckereibetrieb bei angeblichen Preßvergehen.

Abg. Oppenhof Ztr.): Das tendenziös herabſetzende Urtett
d Sozialdemokraten über unſere Rechtspflege und unſere
Richter iſt nicht berechtigt. Der ſozialdemokratiſche Antrag
auf Zulaſſung von „Arbeiterſekretären uſw. zum Aſſeſſorerg.
men iſt für uns unannehmbar, weil er vraktiſch undurchführ
bar iſt. Es würde dann nur noch Richter zweiter Klaſſe ge

Wir halten feſt an der Vorausſetzung des Univerſitäts
iums für alle Richter und wünſchen die Verbilliqung die

i Studinms. Die veralteten Schwurgerichte ſollten durch
große Schöffengerichte erſetzt werden.

Abg. Dr. Deerberg (Dn.): Die nachrevolutionären Maß-
nahmen haben das Rechtsbewußtſein im Volke ſchwer er
ſchüttert, und die fortgeſetzten Amneſtien bedeuten den Banke
rott unſerer Rechtspflege. Den einzigen Schutz bildet noch
unſer unbeſtechlicher Richterſtand. Die ſyſtematiſchen Angriffe
der Sozialdemokraten gegen dieſen Stand ſind ganz unbe
rechtigt. Die Kappverbrecher ſind nur entkommen. weil die
ſorialiſtiſche Regierung geflüchtet iſt. ſtatt ſie feſtzunehmen.
Eroßer Lärm auf der Linken.) Der kommuniſtiſche Antrag
daß die Richter nur aus den Reihen der orogniſierten Ar
beiter gewählt werden ſollen. würde zu ſchlimmſter Klaſſen-
fuſti; führen. Wir ſind für die Zulaſſung der Frau als
Schöffin und Geſchworenen aber das darf nicht zur Verpflich-
tung gemacht werden. Wir beantragen die Zulaſſung der
Rechtsanwälte vor Gewerbe und Kaufmannsgerichte

Nächſte Sitzung: Donnerstag

Die Sommerferien des preu fiſchen Lanegges.,
Der Aelteſtenrat hat in ſeiner Sitzung am Mittwoch be
ſchloſſen, den Landtag am 15. Juli zu vertagen. Es iſt ſo
mit ausgeſchloſſen, daß vor den Sommerferien der Etat ver
abſchiedet werden kann. Dieſer Beſchluß iſt auf das Hrän-
gen der Sozialdemokraten zurückzuführen, die für die Berg
tungen des Etats ſo lange Debatten vorgusſeben und herbei-
führen werden, daß eine baldige Vertgqung des Landtages
hierdurch notwendig wird.

Holitiſche Rundſchau
Die Zwangstkartellierung der Jnduſtrie.

Seit dem 31. Auguſt 1919 beſchäftigt man ſich mit den
Ausführungsbeſtimmungen des Friedensvertrages hinſichtlich
einer Zwangskartellterung der deutſchen Jnduſtrie. Jn die
ſen Tagen ging dem Reichstag ein Entwurf zur Beratung
zu, der von hoher, wirtſchaftlicher Bedeutung iſt und von
Seiten der Induſtrie mit arößtem Vorbehalt aufgenommen
wird. Die Pläne ſtammen aus dem Reichskommiſſariat für
Wiederaufbau. das nach Unterzeichnug des Verſailler Ver-
trages alles verſuchte, um dem Feindbund die Bereitwillig-

c

Das Grandhotel Babylon.
Roman von Arnold Bernett.

(Nachvruck verboten.)
„Wirklich?“ ſagte ſie. Wollen Durchlaucht mir dann die

Ehre erweiſen, heute mit mir im Zimmer meines Vaters
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zu lunchen? Vater wird nicht da ſein, er hat in der Citv
eine Verabredunag. ich alaube mit einigen Geldleuten.“

„Jch werde entzückt ſein“, ſagte der Prinz, und ſein Geſicht
verriet. daß es keine bloße Phraſe ſel.

Nella fuhr weiter.
Wenn der Lunch ein Erfolg war. ſo war dies teils Roccos.

teils Nellas Verdienſt. Der Prinz ſprach nicht mehr, als der
geſellſchaftliche Anſtand erforderte. Seine Gaſtageberin vlau-
derte viel und aut. aber es gelang ihr nicht, ihren Gaſt aufzu-
muntern. Nach dem ſchwarzen Kaffee verabſchiedete er ſich
recht förmlich von ihr.

„Auf Wiederſehen Prinz“, ſagte ſie, „aber ich dachte
das heißt nein, nichts. Auf Wiederſehen.“

„Sie dachten, ich wollte etwas mit Jhnen beſprechen. Das
war auch meine Abſicht, aber ich bin zu der Ueberzeugung
gelangt. ich habe nicht das Recht, Jhren Geiſt mit meinen An
gelegenheiten zu belaſten.“

Aber, aber nehmen Sie den Fall. ich möchte gerne be
laſtet werden

Das iſt nur eine Gutmütigkeit.“
„Setzen Sie ſich hin“. ſagte ſie vlötzlich. Und erzählen Sie

i alles, aber wirklich alles. Jch ſchwärme für Geheim
i

re recht zu wiſſen. was er tat. ſprach er raſch und eifrig
zu ihr.

„Warum ſoll ich Sie mit meinen Enthüllungen ermüden?“
ſaate er. „Jch weiß nicht, ich kann nicht ſagen warum aber
ich fühle. ich muß es tun. Jch fühle es. Sie werden mich
beſſer verſtehen. als irgend ein anderer Menſch auf dieſer
Welt. Und doch. warum ſollten Sie mich verſtehen Jch
weiß es nicht. Miß Rackſole, ich will Jhnen meinen Kummer
in wenigen Worten offenbaren. Prinz Eugen. der Erbprinz
von P. iſt verſchwunden. Vor vier Tagen hätte ich ihn in
Oſtende treffen ſollen. Er hatte in London Geſchäfte zu be
ſorgen und wünſchte. daß ich ihm dabei behilflich ſein ſollte.
Ich ſchickte Himmock hierher voraus und wartete in Oſtende

auf Eugen. Er kam nicht. Jch telegraphierte an ſeinen letzu Aufenthaltsort und erfuhr auch, er habe Brüſſel vpaſſiert.

Zwiſchen Brüſſel und der Eiſenbahnſtation in Oſtende nuß
er verſchwunden ſein. Er reiſte nur mit einem gewöhnlichen
Begleiter. und der Bealeiter iſt ebenfalls verſchwunden. Jch
brauche Jhnen wohl nicht erſt zu ſagen, Miß Rackſole. daß
wenn ein Menſch von ſolcher Bedeutung verſchwindet. wie
mein Neffe es iſt. man äußerſt vorſichtig zu Werke gehen
muß. Man kann nicht die Abgängiakeitsanzeige erſtatten und
in der „Times“ inſerieren. Solch ein Verſchwinden muß un
bedingt geheim gehalten werden. Die Leute in P. glauben.
Eugen ſei in London, hier, in dieſem Hotel. Heute früh er-
hielt ich von einer ſehr hochſtehenden Perſönlichkeit eine teſe-
graphiſche Anfrage, wann man Eugens Rückkehr in P. er
erwarten könne. Das Telegramm war an mich addeſſiert.
Nun, wenn man dort annahm, datz Eugen hier iſt, warum
wäre dann die Depeſche an mich adreſſiert worden? Alſo
weiß man von ſeinem Verſchwinden. Jch habe drei Tage
lang gezögert, aber ich darf nicht länger zögern. Jch muß
ſelbſt nach Hauſe reiſen, um Aufklärung zu geben.“

„Warum veranlaſſen Sie nicht ſofort, daß man den Auf-
enthaltsort Jhres Neffen unverzüglich ergründe?“ fragte
e i Die ganze Sache ſchien ihr recht klar und einfach
zu ſein.

„Weil es nur zwei Möglichkeiten gibt. Entweder iſt Eugen,
unverblümt geſprochen, aus dem Wege geſchafft worden, oder
er hat ſeinen eigenen Grund gehabt, ſein Programm zu än
dern und ſich in den Hintergrund zurückzuziehen, außerhalb
des Bereiches von Poſt, Telegraph und Eiſenbahn.“

„Was für Gründe könnten das ſein
„Fragen Sie mich nicht! Jn der Geſchichte jeder Famil

gibt es Stellen Er brach plötzlich ab.
„Und zu welchem Zwecke ſollte Prinz Eugen nach London

kommen
Aribert zögerte mit der Antwort. Dann ſagte er: „Geld!

Als Famtlie ſind wir nämlich arm, ſehr arm ſogar viel
ärmer, als man höheren Orts glaubt.

„Prinz Aribert“, ſagte Nella, „ſoll ich Jhnen ſagen, was
ich glaube

Sie lehnte ſich in ihren Seſſel zurück und ſah ihn aus halb
geſchloſſenen Augen an. Sein bleiches, ſchmales, vornehmes
Geſicht hielt ihren Blick wie durch Zauber gefangen. Dieſen

Mann konnte man unmöglich für etwas anderes halten als
für einen Prinzen.

„Prinz Eugen“, ſagte ſie dann, „iſt das Opfer einer Ver
ſchwörung.“

„Glauben Sie?“
„Jch bin vollſtändig überzeugt davon.“
„Aber warum Was ſollte der Grund einer Verſchwörung

gegen ihn ſein
„Ueber dieſen Punkt ſollten Sie mehr wiſſen als ich“, gah

ſte trocken zurück.

„Ah! Vielleicht, vielleicht. Aber
warum ſind Sie deſſen ſo ſicher

„Jch habe mehrere Gründe, und ſie hängen mit Mr. Dim
mock zuſammen. Haben Sie je bemerkt, Durchlaucht, daß
dieſer arme, junge Menſch nicht ganz ehrlich gegen Sie war?“

„Er war durch und durch ehrlich“, ſagte der Prinz mit den
Ernſte unbedingter Ueberzeugung.

„Jch bitte tauſendmal um Vergebung, aber er war es nicht.
„Miß Rackſole, wenn irgend jemand anderer es wagte-

dieſe Behauptung aufzuſtellen, ich würde ich würde
„Jhn in den ſchwärzeſten Kerker von P. ſtürzen voll

endete ſie lachend. Merken Sie aufl!“ Und ſie erzählte ihm,
Pelne ſich am Abend vor ſeiner Ankunft im Hotel zugetragen

atte.
„Sie meinen, Miß Rackſole, zwiſchen Dimmock und Jules

habe ein Einvernehmen beſtanden
„Unbedingt.“
„Unmöglich!“
„Durchlaucht, ein Menſch, der einem Rätſel auf den Grund

kommen will, darf nie das Wort „unmöglich“ gebrauchen.
Aber etwas will ich zu Ehren des armen Mr. Dimmock ſagen.
Jch glaube, er hat bereut, und gerade deswegen iſt er
ſo plötzlich geſtorben, und deswegen iſt ſein Leichnam ver
ſchwunden.“

„Warum hat mir niemand all dieſe Dinge früher mitge-
teilt?“ rief Prinz Aribert.

Prinzen hören ſelten die Wahrheit“, ſagte ſie.
Er ſtaunte über ihre Ruhe, die Feſtigkeit ihrer Behauptunger
und ihre vollendete Weltkenntnis.

liebſte Miß Rackſole,

Fortſetzung folgt.



keit Deutſchlands zur Erfüllung des Vertrages klar zu zei
n. Man hofft von dem neuen Wiederaufbaukommiſſar,

Kommerzienrat Dr. Guggenheimer, mehr Verſtändnis und
tgegenkommen gegenüber den Lebensnotwendigkeiten der

chen Jnduſtrie.
Die weſentlichen Punkte des Entwurfes beſagen, daß die

Länder Leiſtungsverbände für Anforderungen aller Art ſind,
ie berechtigt ſind, die von ihnen aufzubringenden Leiſtungen

von rechtsfähigen Unternehmerverbänden oder von den Jn-
Habern der Betriebe anzufordern und zur Erfüllung ihrer
Leiſtungspflicht Gegenſtände zu beſchlagnahmen und zu ent
eignen. Der Vorſtand der Leiſtungsverbände iſt verpflichtet,
dem zuſtändigen Reichsminiſter und dem Reichswirtſchafts
miniſter jederzeit Auskunft zu erteilen. Die Leiſtungsver-
bände haben für eine angemeſſene Verteilung der aufzubrin
genden Leiſtung innerhalb ihres Bereiches zu ſorgen. Die

nforderugsbehörde gewährt den Leiſtungsverbänden und
Jnhabern angemeſſene Vorſchüſſe und erſtattet die durch

e Aufbringung der Leiſtung entſtandenen Koſten. Für den
ert der Leiſtung wird eine Vergütung in barem Gelde

der in börſengängigen Wertpapieren zugebilligt.

Das ſerbiſch- ruſſiſche Komplott.

Das „Neue politiſche Volksblatt“ in Budavpeſt veröffent-
lichte am 15. März 1914 ein Telegramm aus London: Der

ſche Kronprinz ſei aus Petersburg dort eingetroffen. Er
abe ſich in der Trunkenheit vor Zeugen gerühmt. mit Sa-
anow (ruſſ. Außenminiſter) verabredet zu haben. daß auf

öſterreichiſchen Thronfolger Franz Ferdinand während
eſſen Reiſe nach Bosnien ein Attentat verübt werden ſolle.

un t den ſpäter fand das Attentat ſtatt, das den Weltkrieg
elte.

Aufhebung außerordentlicher Gerichte.

Wie halbamtlich gemeldet wird, ſind die außerordentlichen
a in Arnsbera, Dortmund, Elberfeld, Münſter, Weſel,
rin Altona, Flensburg und Meiningen aufgehoben

orden.

Staatsgefährliches Notgeld.

Das neue Oldenburger Notgeld. welches die Oldenburger
Handelskammer in ſechs verſchiedenen Scheinen vor einigen
Tagen herausgegeben hat und das mit Recht wegen ſeiner
künſtleriſchen und doch dem Verkehr angevpaßten Geſtaltung
überall viel Beachtung gefunden hat, hat nicht das Wohlgefallen
Der Oldenburger Sſaatsbehörde gefunden. Die Rückſeite
Der Scheine gibt eine Reihe von Bildern zur Oldenburager

ationalhymne. Um das Lied nicht zu verſtümmeln, hat man
den Vers „Heil deinem Fürſten“ nicht ausgemerzt, zur Ver-
meidung volitiſcher Weiterungen aber der Zeichnung des Ver
es eine geſchichtliche Wendung gegeben und für das Bild den

der Volkserinnerung des Landes fortlebenden Grafen
Anton Günther auf ſeinem lanagſchweifigen Leibſchimmel
„Kranich“ gewählt. Die Fiaur des Grafen Anton Günther

tſpricht in der Oldenburger Geſchichte etwa der Geſtalt des
eußenkönigs Friedrichs des Großen. Trotz dieſer geſchicht-

ichen Ausgeſtaltung betrachtet die Oldenburger Regierung die
eine dem Vernehmen nach als ein Zeichen der Reaktion:

e wittert wohl Gefahr für die Republik und hat die Scheine
rz nach der Ausgabe bei den Banken beſchlagnahmen kaſſen.
er größte Teil der Scheine iſt jedoch bereits im Verkehr, ſo
ß die unbegreifliche Maßnahme der Oldenburger Reagie-
g die ſchönen Oldenburger Notgeldſcheine bald zu den

uchteſten für alle Sammler machen wird.

Deutſchlands Zahlungsfähigkeit.

Eine Unteeredung mit Oberſt Houſe.
Während ſeines letzten Beſuches in Deutſchland hat Oberſt
ouſe ſich auch über die Frage geäußert: Wird Deutſchland

n die Alliierten zahlen wollen und können? Houſe verweiſt
ſeinen Ausführungen darauf, daß zahlloſe Jmpondera-

bilien der Volksſtimmung bei dieſer Frage von Bedeutung
ſind. Trotzdem dieſe unberechenbare Größen nicht genau ab-

eſchätzt werden können. alaubt Houſe, daß Deutſchland unter
beſtehenden politiſchen Verhältniſſen zu leiſten bereit

iſt und leiſten kann.
„Eine Bedingung für Deutſchlands Leiſtungsfähigkeit ſind

auerhafte Regierungen in Frankreich und Deutſchland. Man
ann keine dauernden Fortſchritte erzielen mit Regierungen,
ie alle paar Monate wechſeln und mit ihnen die eingeſchla-
ene Politik. Ein Gefühl der Unſicherheit iſt nicht geelanet,

andauernd die höchſten Anſtrengungen herbeizuführen. Es
genügt auch nicht, daß Deutſchlad eine dauerhafte Reaie-
rung erhält, denn ein neues franzöſiſches Kabinett würde
ebenſoviel Unruhe herbeiführen, wie ein Kabinettswechſel in
Deutſchland. Damit hier in Deutſchland ein Kabinett im
Amte bleiben und mit Erfolg arbeiten kann, iſt es notwendiag,
daß es Ergebniſſe vorzuweiſen vermag, die den Reichstag
ermutigen es im Amte zu belaſſen. Jn dieſer Beziehung
könn en Frankreich und Großbritannien Deutſchland unter-
ſtützen und werden es vermutlich tun. wenn ſie überzeugt ſind
daß die deutſche Regierung einen vernünftigen und ehrlich
Verſuch macht, ihren Verpflichtungen nachzukommen.“

Jn weiteren Ausführungen wendet ſich Oberſt Houſe gegen
die Behauptung, daß in Berlin ein übertriebener Luxus herr-
ſche. Jn den Theatern und den Kinos und den Reſtau-
xants ſei nicht das anſtändige oder vornehme deutſche Publi-
kum anzutreffen, ſondern
die im deutſchen Voſke beſonders verhaßten Kriegsgewinnler
Der Aufwand in Berlin ſei keineswegs mit dem Luxus von
Paris, London oder Newyork zu veragleichen, ſondern eher
mit den Verhältniſſen in einer engliſchen oder amerikaniſchen
Großſtadt dritten Ranges.
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Der Prozeß gegen Hölz.
Jm Hölz Prozeß ging es geſtern vormittag ziemlich ſtürmiſch

Es gab mehrfach erregte Szenen zwiſchen dem Angeklag-
ien und den Zeugen.

Die Beweis aufnahme wendet ſich zunächſt dem Fall des
Plarrars Neumeier zu, der von Hölz mißhandelt wor-

n iſt.Angekl.: Wenn ich gewußt hätte, daß ich einen Pfarrer vor
mir hatte, ſo würde ich ihn nicht geſchlagen haben. Der
Pfarrer Neumeier hatte unſere Plakate abgeriſſen, und um
u verhindern, daß meine Leute ſich auf ihn ſtürzten, habe

ihm ſelbſt ein paar Ohrfeigen gegeben und zu meinen Leu-
ten geſagt, nun rührt keiner mehr ihn an.

Danach kommt die Sprengung der Villa des Arztes
Dr. Evers zur Sprache Der Angeklagte bezeichnet Dr.
Evers als ärgſten Reaktionär und Mitalied der Orgeſch. Die
Sprengung der Villa des Arztes ſollte gleichzeitig das Sig
nal für den Angriff auf Sangerhauſen ſein, wo ſich Schu
olizei befand. Vorſ.: Haben Sie ſich überzeugt, daß die

hauptungen bezüglich Dr. Evers richtig waren Angekl.:
Nein. Vorſ.: Gegenüber der Villa befand ſich ein Kranken-
haus. Haben Sie nicht darauf Rückſicht genommen. Ange
klagter: Nein.

Die Verſchleppung von Geiſeln,
Vorſ.: Sie haben wiederholt Perſonen als Geiſeln feſt

genommen und verſchleppt. Hölz: Jawohl, ich habe wieder

eln feſtzunehmen, hauptſächlich natürlich Angehörige der be
tzenden Klaſſen, da von denen auch gleichzeitig Geld zu er-

langen war. Vorſ.: Was haben Sie mit den Geiſeln gemacht
Höz: Sie ſind ſofort, nachdem ich ſie verhört hatte, nach einem
Laſtauto gebracht worden. Vorſ.: Sie ſollen ihnen aber auch
gedroht haben, ſie erſchießen zu laſſen, wenn ſie nicht in einer
beſtimmten Zeit eine beſtimmte Summe Geld zur Stelle
ſchaffen würden. Hölz: Jawohl, das habe ich geſagt. Vorſ.:
Sie haben auf dieſe Weiſe von dem Poſtdirektor Wendel allein
117 000 M erpreßt? Hölz: Jawohl. Vorſ.: Was geſchah mit
dem Gelde? Hölz: Jch brauchte es zur Löhnung. Für uns
Führer haben wir nichts zurückbehalten.

Es ereignet ſich dann
ein aufgeregter Zwiſchenfall.

Der Zeuge, Zigarrenhändler Beyer aus Helbra, der geſtern
bekundet hat, daß der Angeklagate auf ihn und ſeine Kinder
geſchoſſen hätte, wird noch einmal vernommen.

Verteidiger Juſtizrat Broh hält dem Zeugen vor, daß
Beyer ſich zu einem in der Nachbarſchaft befindlichen Kom
mandeur der Schutzpolizei begeben hätte und gebeten habe,
die Schutzpolizei möchte in Helbra einrücken. Als der Kom-
mandant erwiderte: Wir ſind dazu noch zu ſchwach, wir
müſſen erſt Verſtärkungen abwarten, ſoll der Zeuge Beyer
geſagt haben: Geben Sie mir nur wenige Mann mit, dann
werde ich den Hölz in kurzer Zeit erledigen. Der Verteidiger
n daraus, daß Beyer geplant hätte, den Hölz zu er
morden.

Der Zeuge Beyer iſt darüber ſo erregt, daß er einen Wut-
anfall erleidet. Er iſt im Begriffe auf den Angeklagten loszu
gehen. Einen Augenblick fürchtet man, daß es zu Tätlichkeiten
kommen könnte. Auf einen Wink des Vorſitzenden wird der
Zeuge von zwei Beamten der Schutzpolizei zurückgehalten.
Er beginnt zu weinen und zu ſchimpfen und ſinkt ſchließlich
erſchöpft auf einem Stuhle zuſammen. Beamte der Schutz
polizei führen ihn halb mit Gewalt hinaus. Die Verteidiger
beantragen nun, den Zeugen Beyer auf ſeinen Geiſteszuſtand
unterſuchen zu laſſen. Er ſei. wie dieſe Szene ſoeben dargetan
habe, ohne Zweifel Pſychopath und verdiene daher keine
Glaubwürdigkeit.

Nach einiger Zeit erſcheint der Zeuge Beyer wieder im Saal
Er hat ſich leidlich beruhigt. Nunmehr aber gerät

der Angeklagte Hölz in die höchſte Erregung.
Er legt „flammenden“ Proteſt dagegen ein, daß er auf

die Kinder des Zeugen geſchoſſen hätte. „Wie könnte ich eine
ſolche Wahnſinnstat begehen ſchreit Hölz in den Saal. „Jch
der ich ſelbſt eine ſo harte Kindheit habe durchmachen müſſen
r t ginem Kinde das Höchſte und Heiliagſte erblicke, was
es gibt!

Staatsanwaltſchaftsrat Jäger: Jch habe bezüglich dieſes
Zeugen folgendes zu erklären: Jch werde ſeine Angaben als
Belaftungsmittel gegen den Angeklagten nicht verwenden.
Die Lerteidiger bemerken darauf, daß ſie auf dieſe Erklärung
hin an dem Zeuoen Bever keinerlei Intereſſe mehr Hätten.

Die Verhandlung iſt vertagt.

den Befehl gegeben, alle erreichbaren Perſonen als Gei

Aus Stadt und Umgebung
Die Auslandsdeutſchen,

Vor dem Entſchädigungsausſchuß des Reichstages er
ſchienen am 13. Juni Vertreter der Auslandsdeutſchen, der im
Ausland geſchädigten Jnlandsdeutſchen und der durch völker
rechtswidrige Maßnahmen der feindlichen Priſengerichte ge
ſchädigten Deutſchen. außerordentlich ſachlichen und
überzeugenden Darlegungen ſämtlicher Herren, beſonders der
Auslandsdeutſchen, machten einen nachhaltigen Eindruck auf
den geſamten Ausſchuß. Die Auslandsdeutſchen wieſen in
ſehr anſchaulicher Weiſe nach, daß die Wiederherſtellung des
Auslanddeutſchtums und der deutſchen Siedlungen im Aus
lande im Jntereſſe der deutſchen Volkswirtſchaft
notwendig ſei, da darin die wirkſamſte Förderung des A
ſatzes deutſcher Jnduſtrieprodukte im Auslande liege. Un-
gewöhnliches Aufſehen erregten einige mit allen Einzelheiten
geſchilderten Fälle barbariſcher Maßnahmen unſerer Feinde,
die gerade jetzt im Hinblick auf die Verhandlungen vor dem
Reichsgericht in Leipzig ein eigenartiges Licht auf die Heuche-
lei unſerer Feinde werfen. Auf den Antrag des Abg. Dauch
(D. Vpt.) wurde beſchloſſen, am 14. Juni die allgemeine Aus
ſprache über das Auslandsſchädengeſetz zu beginnen und erſt
beide Leſungen zu erledigen ehe der Finanzminiſter ſeine an
gekündigten Ausführungen über die finanzielle Tragweite der
zu gewährenden Entſchädigungen macht.

Zu bemerken iſt, daß Reichstagsabgeordneter Da uch am
2. Juli d. J. gelegentlich der Wohltätigkeitsveranſtaltung der
Auslandsdeutſchen in Merſeburg ſprechen wird.

Hilfe bei Vergiftungen durch Pflanzen.
Jn der Sommerzeit wiederholen ſich die Fälle ſtets von

neuem, daß Kinder mit giftigen Pflanzen ſpielen, Teile davon
zerkauen und verſchlucken. Da ein ſchnelles Eingreifen jeder-
zeit geboten iſt, ſo ſeien für die einzelnen heimiſchen Gift-
pflanzen die am leichteſten zu erreichenden Gegenmittel mit-
geteilt. Am beften iſt es, daß der Giftſtoff möglichſt ſchnell aus
dem Körper entfernt wird, daher empfiehlt es ſich immer,
einen Brechakt hervorzurufen. Man bewirkt ihn ſehr einfach
dadurch, daß man den Kindern den Finger weit in den Mund
ſteckt. Als Gegenmittel gegen die zurückgebliebenen Pflanzen
giftſtoffe gelten für Bilſenkraut Eſſig und Zitronenſäure mit
Waſſer verdünnt; für Tollkirſche ſtarker Kaffee oder Seifen-
waſſer, wobei außerdem kalte Umſchläge auf den Kopf zu
legen ſind; für Stechapfel Eſſig und Zitronenſäure; für Nacht-
ſchatten kohlenſaures Natron; für blauen Eiſenhut Kaffee,
Wein, Eſſig; für Küchenſchelle ebenfalls der letztere; für
ſchwarze Nießwurz außer ſchwarzem Kaffee fette Oele. Ein
Gegenmittel gegen den roten Fingerhut bilden Kaffee, Eſſig,
Wein und Aether. Dazu können kalte Uebergießungen des
Kopfes zur Anregung vorgenommen werden. Dieſelben Mittel
ſind bei Vergiftungen durch den gefleckten Schierling anzu
wenden. Das große, gelbblühende Schöllkraut erfordert Kam
pher, während bei Wolfsmilch laue Milch oder auch Eſſig gute
Dienſte leiſtet. Bei Giftkattich ſind geliee und Pflanzenſäuren
angebracht und bei der Herbſtzeitloſe neben Eſſig auch Ho-
nig zweckdienlich. Natürlich iſt bei irgendwie bedrohlichen Er-
ſcheinungen außerdem ſofort zum Arzt zu ſchicken, da es ſich
bei allen den empfohlenen Mitteln nur um eine einſtweilige
Entgegenwirkung gegen die einzelnen Giftſtoffe handeln kann.

Beſchäftigung ausländiſcher Landarbeiter
Am 12. Mai d. J. hat der Oberpräſident der Provinz

Sachſen eine Polizeiverordnung erlaſſen, wonach Arbeitgeber
unlegitimierte ausländiſche Landarbeiter nicht einſtellen oder
weiter beſchäftigen dürfen. Als legitimiert gelten die Land
arbeiter, die die vorgeſchriebene perſönliche Legitimation be
ſitzen und an ſolchen Arbeitsſtellen beſchäftigt ſind, für die die
Genehmigung zur Beſchäftigung aus ländiſcher Arbeiter vom
Landesorbeitsamt Sachſen-Anhalt erteilt iſt. Dieſe Verord-
nung trifft auch auf die in der Forſtwirtſchaft, in Torfbetrie
ben oder anderen land wirtſchaftlichen Nebenbetrieben beſchäf
tigten ausländiſchen Landarbeiter zu.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Penſionierung des Landrats des Saglekreiſes.

Halle, 15. Juni. Durch das Geſetz, welches beſtimmt,
daß die Staatsbeamten mit dem 65. Lebensjahre in den Ru
ſtand treten, wird auch der Tätigkeit des mehrheitsſozialiſti-
ſchen Landrates des Saalekreiſes, Adolf Thiele, am 1. Oktober
ein unfreiwilliges Ende bereitet. Unter den Parteigenoſſen
wird die Penſionierung Thieles zweifellos als ſehr unange-
nehm empfunden werden, da dieſer nicht nur zu denjenigen
gehört, die ſchon vor dem Kriege eine beachtenswerte Rolle
für die fozigliſtiſche Partei geſpielt haben, ſondern weil er es
ſich auch auf ſeinem Landratspoſten nicht nehmen ließ, im Jn
tereſſe der Partei weiterzuwirken.

25jähriges Beſtehen des Petersberger Kriegervereins.
Petersberg, 15. Juni. Auf ein 25jähriges Beſtehen

blickte der Petersberger Kriegerverein, der am vergangenen
Sonntag in dem feſtlich geſchmückten Wehdeſchen Gaſthauſe
eine ſchöne Jubelfeier veranſtaltete, zurück. Aus der Um
gegend waren 8 Kriegervereine erſchienen. Der Glanzpunkt
des Feſtes war eine erhebende Feier an der Bismarckſäule.
Nach dem Prolog begrüßte der Vorſitzende die Kameraden
und dankte allen, die zum Gelingen des Feſtes beigetragen.
Starken Beifall fanden die herzhaften Worte des Feſtredners
Pfarrer Bergmann. Nach dem furchtbar ſchweren Zuſammen
bruch Deutſchlands gelte es, wiederzufinden den ſtarken Mut
eines Bismarck, gelte es, zu pflegen die Liebe zum Vaterlande,
ſei zu erſtreben der Zuſammenſchluß aller Treuen im Kampfe
gegen Feigheit, Schande und Umſturz, ſei auch zu gedenken
derer, die ihr Herzblut fürs Vaterland vergoſſen haben.

Aus Provinz und Reich
Neuer Rektox der Bergakademie.

Klausthal, 15. Juni. Vor kurzem fand in der Claus
thaler Bergakademie die Neuwahl des Rektors ſtatt, wobei
für den bisherigen Rektor Prof. Dr. Bruhns Profeſſor Dr.
Valentiner vom 1. Oktober d. J. ab zum Rektor der Aka
demie gewählt wurde.

Die Volkshochſchulbewegung ein verfehltes Unternehmen.
F Köthen, 15. Juni. Die Volkshochſchulbewegung hat ſich

als ein verfehltes Unternehmen herausgeſtellt. Trotz der Be
reitwilligkeit hervorragender Lehrkräfte zur Mitwirkung, die
in idealem Streben dem Lehrplan einen wirklich volkstüm-
lichen Aufbau gaben, iſt es nicht gelungen, die in Betracht kom
menden Kreiſe zu gewinnen. Jn einer unlängſt abgehaltenen
Hauptverſammlung der Volkshochſchule, zu der ſich etwa zehn
Teilnehmer eingefunden hatten, mußte von dem Vertreter der
Arbeiterſchaft zugegeben werden, daß dieſe letztere die in ſie
geſetzten Erwartungen völlig enttäunſcht habe.

Hamſterplage.
x Neuwegersleben, 15. Juni. Die Hamfſter treten in dieſem

Jahre auf den Feldmarken hieſiger Gegend wieder recht zahl
reich auf. Darum iſt man jetzt eifrig bemüht, ſie zu fangen
oder unſchädlich zu machen. Wie aus Jägerkreiſen berichtet
wird, ſind die Ausſichten für die diesjährige Haſenjagd gün
ſtig, da der erſte Satz Junghaſen gut durch den Winter ge

in Den Jägern ſteht ſomit vorausſichtlich gute Beute

Eine Millionenanleihe.
Bitterfeld, 15. Juni. In der letzten Stadtverordneten

ſitzung wurde die Aufnahme zweier Anleihen in einer Geſamt
höhe von 32 Millionen Mark bewilligt. Die Mittel ſollen
zur Förderung des Wohnungsbaues. zur Deckung der Koſten
für den Ausbau des Gaswerks, zur Erweiterung des Waſſer
werks u. a. verwandt werden.

Unglücksfall auf einem Schulſpaziergang.

Harra, 15. Juni. Auf dem Schulſpaziergang der Unter
prima einer Geraer höheren Schule ereignete ſich ein Unglücks
fall, der ſehr leicht hätte verhängnisvoll werden können. Bei
Beſichtigung der Holzſtoffabrik von Königsdorf brach faſt
die ganze Klaſſe mit ihrem Lehrer in den glücklicherweiſe au-
genblicklich nicht benutzten Turbinenraum ein und ſtürzte un
ter dem Geraſſel der nachfolgenden Balken ungefähr vier Meter
in die Tiefe. Wie ſich ſpäter herausſtellte, waren die über der
Turbine befindlichen Holzbalken verfault. Einige Schüler er
litten leichte Verletzungen.

Zum Tode verurteilt
Lüneburg, 15. Juni. Die Raubmörder aus Celle, der

Maurer Guſtav Bahlo und der Arbeiter Wilhelm Cohrs, die
im Februar und März d. J. die Umgegend von Celle unſicher
gemacht hatten und am 25. März den 71 Jahre alten Rentner
Backhaus aus Nienhus ermordet und beraubt hatten, wurden
vom Schwurgericht zum Tode, 15 Jahren Zuchthaus und
dauerndem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr
Berliner Fettmarkt vom 15. Juni.

Butter Die Preiſe waren nachdem die aufgeſtapelten
Vorräte der Molkereien abgeſtoßen und die Eingänge gerin-
ger geworden ſind, anziehend. Die Zufuhren in allerfeinſter
genügten gerade zur Deckung des Bedarfes während 2. Qua-
litäten knapp ungefragt ſind. Die heutigen Notierungen ſind:
Einſtandspreis franko Berlin inkl. Faſtage Ia 19,50--20,50,
Ia 17--18, abfallende 14--15 Margarine: Geringe
Nachfrage.

Schmalz Die Konſum- Nachfrage iſt infolge der kühleren
Witterung lebhaft geworden. Die hieſigen Vorräte ſind klein.
Die Forderungen der Packer für Lokoware wurden erheblich
heraufgeſetzt, dazu kommt noch die Steigerung der Deviſen-
kurſe, ſo daß die Verkaufspreiſe heraufgeſetzt werden mußten.
Die heutigen Notierungen ſind: Choice Weſtern Steam 10,25,
Pure Lard in Tierces und Firkins 10,50--10,75 A. Berliner
Bratenſchmalz 11 A.

Turnen, Spiel und Sport
Verband Mitteldentſcher Ballſpielvereine-

Sonntag, den 19. Jnni 1921, 4 Uhr, Sp.-V. l--1910.
ſWacker]), 4 Uhr, Wa. i-o9 M. il [ScherfBor. 8 übr
Wa. V--Germ-M. II [96], 10 Uhr, Wa.-3. l-- Reideburg

[Zipfel]. Buſch. Biebach.
Zu dem Fußballſpiel zugunſten der Kriegsgefangenen

wird uns von zuſtändiger Seite mitgeteilt, daß nicht der Ka
ſernenhof, ſondern der Spielplatz des V. f. L. für das betr.
Spiel zur Verfügung ſteht. Auch kann die Schupokapelle lei
der nicht dabei konzertieren, da ſie bereits am Montag Merſe
urg verläßt. Beginn des Spieles 7 Uhr.
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